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Es lebe fort in Jahrhun­
derten der Name und das 
Werk Wladimir Iljitsch 
Lenins!

Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
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Immer mit uns
Festsitzungen anläßlich des 110. Geburtstags W. I. Lenins
In der Fülle seiner schöpferischen Kraft, in der Atmo­

sphäre des allgemeinen politischen und ArDeitsauf 
schwungs, fest entschlossen, die Pläne der Partei, die 
Auflagen des Planjahrfünfts erfolgreich zu erfüllen, be- 

•-fgcht das Sowjetvolk den 110. Geburtstag Wladimir Il­
jitsch Lenins.

Je weiter die Zeit, da Lenin gelebt und gewirkt hat, 
in die Geschichte rückt, desto beeindruckender ersteht 
vor der Menschheit die Gröfle und Bedeutsamkeit der 
Werke des Titanen des wissenschaftlichen Gedankens, 
des leidenschaftlichen Revolutionärs. Begründers der 
Kommunistischen Partei und des weltersten sozialisti­
schen Staates, des Führers des Weltproletariats.

Mit dem Namen W. I. Lenin sind alle größten Taten 
unserer Epoche — der Epoche des Übergangs vom 
Kapitalismus zum Sozialismus und Kommunismus — 
untrennbar verbunden. Zu einem wahren Triumph des 
Leninismus ist die Schaffung der Gesellschaft des ent­
wickelten Sozialismus in der UdSSR geworden. Die 
Völker der sozialistischen Bruderländer bauen unter dem 
Banner der Leninschen Ideen ein neues Leben auf, die 
sozialistische Gemeinschaft erstarkt. Der Leninismus be­
geistert Millionen Kämpfer für soziale Gerechtigkeit und 
nationale Unabhängigkeit, gegen Imperialismus, Kolo­
nialismus und Rassismus, für die Erhaltung und Festi­
gung des Wellfriedens.

Von Treue den Ideen und dem Vermächtnis des 
großen Lenin ist die ganze Tätigkeit der KPdSU, des 
Zentralkomitees der Partei, des Politbüros, geleitet vom 
hervorragenden Politiker der Gegenwart, Genossen 
(_ I. Breshnew, durchdrungen. Die Sache des Revolu- 
Monsführers lebt in den Großtaten unseres Volkes fort, 
das die historischen Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU erfolgreich realisiert.

Am 21. April fand im Kongreßpalast des Kreml eine 
Festsitzung anläßlich des denkwürdigen Datums statt. 
Im Saal befanden sich Schrittmacher und Neuerer der 
Produktion aus der Hauptstadt und dem Gebiet Mos-

Der ruhmreiche Geburtstag Wladimir Iljitsch Lenins 
wird in Kasachstan wie auch in allen sowje­
tischen Schwesterrepubliken in der Atmosphäre des au­
ßerordentlichen politischen und Arbeitsaufschwungs, 
des einmütigen Bestrebens, die erzielten Erfolge im 
kommunistischen Aufbau zu mehren, begangen.

Ein markantes lebendiges Zeugnis für die Verkörpe- 
, rung der Leninschen Ideen ist das heutige Kasachstan, 

'das Aufblühen seiner Ökonomik, Wissenschaft und Kul­
tur. In der einheitlichen Familie der Sowjetvölker unter 
der Leitung der Partei Lenins vollbringen die Werktä­
tigen der Republik neue Großtaten.

Am 21. April fand in Alma-Ata. im Kasachischen 
Staatlichen Akademischen Opern- und Ballettheater 
„Abai", Träger des Leninordens, eine Festsitzung der 
Vertreter der Werktätigen der Stadt und der Militäran­
gehörigen der Alma-Ataer Garnison anläßlich des 110. 
Geburtstags W. I. Lenins statt.

Festlich dekoriert ist die Bühne des Theaters, in ihrem 
Hintergrund befinden sich ein Bildnis von Iljitsch und 
die ZÄlen „1870—1980". Davor steht die Ehrenwache.

Im Präsidium befinden sich das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew, die Büromitglieder des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans — die Genossen B. A. Aschi­
mow, I. F. Baschmakow. W. A. Grebenjuk. S. N. Ima-

kau, Veteranen der Partei, Wissenschaftler und Kultur­
schaffende, Angehörige der Sowjetischen Streitkräfte, 
Vertreter der Partei-, Sowjet- und Massenorganisationen. 
Anwesend waren auch ausländische Diplomaten, Gäste 
und Journalisten.

17. Uhr. Mit anhaltendem Beifall begrüßten die Ver­
sammlungsteilnehmer die Genossen J. W. Andropow, 
V. W. Grischin. A. A. Gromyko, A. N. Kossygin. M. A. 
Suslow, N. A. Tichonow, M. S. Gorbatschow, P. N. De- 
mltschew, W. W. Kusnezow, B. N. Ponomarjow, M. S. 
Solomenzew, I. W. Kapitonow, W. I. Dolgich. M. W. 
Simjanin. K. V. Russakow.

Im Präsidium waren ferner der Generalsekretär der 
Kommunistischen Partei Chiles L. Corvalan, der Erste Se­
kretär des ZK der Kommunistischen Partei Uruguays R. 
Arismendi, der Generalsekretär des ZK der Volkspartei 
von Panama P. Souda, das Mitglied des Ezekutivkomitees 
des ZK der Kommunistischen Partei Argentiniens P. 
Gioldi, ebenso die Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR und des 
Ministerrates der UdSSR, die Vorsitzenden der Kam­
mern des Obersten Sowjets der UdSSR, die Sekretäre 
des Moskauer Stadt- und des Moskauer Gebietskomi­
tees der KPdSU, Veteranen der Leninschen Partei, nam­
hafte Werktätige der Industrie und der Landwirtschaft, 
angesehene Heerführer, Fliegerkosmonauten der UdSSR, 
Wissenschaftler. Vertreter der gesellschaftlichen und 
Künstlerorganisationen und ausländische Gäste.

Die Festsitzung wurde vom Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Ersten Sekretär des Moskauer Stadt 
komitees der KPdSU V. W. Grischin eröffnet.

Im Sali ertönte die Staatshymne der Sowjetunion.
Den Bericht „Die große Lebenskraft des Leninismus 

machte der Kandidat des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU B. N. Ponomarjow.

Die Teilnehmer der Festversammlung sangen stehend 
die Parteihymne.

Dann fand ein großes Galakonzert statt. 
• 
schew, $. K. Kamalidenow, N. A. Nasarbajew, J. N. 
Trofimow, die Kandidaten des Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans — die Genossen S. S. 
Dshijenbajew, S. M. Mukaschew, W. T. Schewtschenko, 
die Stellvertretenden Vorsitzenden des Minisferrates der 
Kasachischen SSR, Heerführer, Parteiveteranen, Bestar­
beiter der Produktion, Wissenschaftler und Kulturschaf­
fende.

Die Festsitzung wurde vom Ersten Sekretär des Alma- 
Ataer Stadfkomitees der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans T. G. Muchamed-Rachimow eröffnet.

Es erklingen die Staatshymnen der UdSSR und der 
Kasachischen SSR.

Mit großer Begeisterung wird das Politbüro des Zen­
tralkomitees der KPdSU mit dem treuen Leninisten, her­
vorragenden Politiker und Staatsmann der Gegenwart 
und unermüdlichen Friedenskämpfer L. I. Breshnew an 
der Spitze zum Ehrenpräsidium gewählt.

Den Bericht über den 110. Geburtstag Wladimir Il­
jitsch Lenins machte der Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans J. N. Trofimow.

Die Festsitzung wird für geschlossen erklärt. Ihre Teil­
nehmer singen stehend die Parteihymne „Die Interna­
tionale“.

Für die Sitzungsteilnehmer wurde ein großes Gala­
konzert gegeben.

Tausend Jafore 
werden 
vergangen sein: 
Aber immer noch 
wird einen Namen 
man nennen: 
LENIN!
Tausend Jahre 
werden
vergangen sein: 
Aber ihn, Lenin, 
werden alle kennen. 
Wie ein täglich 
Wort werden wir ihn! 
beim Namen nennen. 
Wir werden ihn 
als rote Fahne tragen 
um die Welt.

Die große Lebenskraft des Leninismus
Referat des Genossen B. N. PONOMARJOW in der Festsitzung 

in Moskau anläßlich des 110. Geburtstags IV. /. Lenins

Sicheren Schrittes

Genossen! Unsere Partei, das So­
wjetvolk. die kommunistische und 
Befreiungsbewegung begehen in 
diesem Jahr den 110. Geburtstag 
W. I. Lenins.

In diesen Tagen klingen Worte 
der Hochachtung und Liebe für 
W. 1. Lenin in allen Teilen des 
Erdballs. Besonders weitgehend 
wird dieses Datum in den Landern 
der sozialistischen Gemeinschaft 

«begangen, die auf der Grundlage 
des Leninismus ein neues Leben 
aufbauen, die Leninschen Ideen in 
der Praxis der gesellschaftlichen 
und zwischenstaatlichen Beziehun­
gen verkörperten und verkörpern.

Die Kommunisten und Werktä­
tigen aller Länder richten ihre 
Blicke und Gedanken immer wie­
der auf Lenin, auf seine Theorie 
und Praxis, auf das Gewaltige, was 
sein Genie als Revolutionskämpfer, 
als Denker und als Staatsfunktio­
när geschaffen hat.

Niemand unter den Lebenden hat 
auf Erden so viel für die Men­
schen, für die Werktätigen wie Le­
nin geleistet. K. Marx und F. Engels 
haben den Sozialismus; aus einer 
Utopie in eine Wissenschalt ver­
wandelt. Lenin hat die Theorie des 
Sozialismus in die Praxis unige­
setzt. Marx und Engels haben die 
welthistorische Rolle der Arbeiter­
klasse theoretisch begründet, Lenin 
hat die Arbeiterklasse zur Macht 
geführt, den Arbeiter-und-Bauern- 
Staat gegründet, den Werktätigen 

, ein sozialistisches Land sowie die 
Wissenschaft über seinen Aufbau 
vererbt. Gestützt aui die neuen in­
ternationalen Erfahrungen, hat 
W. 1. Lenin den- Marxismus um er­
habene Ideen und Verallgemeine­
rungen bereichert und die einzig 
siegreiche theoretische Anleitung 
zum revolutionären Kampf der Ar­
beiterklasse geliefert.

Die von Lenin gegiündetc Kom- 
J munistischc Partei hat sich in eine 
• mächtige revolutionär-umgestalten- 

dc Kraft verwandelt und die so­

zialistische Revolution angeleitet, 
die den Völkern Rußlands und da­
nach der ganzen Menschheit den 
Weg zur Freiheit, zum Frieden und 
zum Sozialismus gebahnt hat.

Der Leninismus hat den Lauf der 
Geschichte derart beeinflußt, daß 
beliebige Versuche, den Leninismus 
zu ignorieren, seine Rolle zu loka­
lisieren oder ihn auf die vergange­
ne Epoche zu beziehen, theoretisch 
kläglich und politisch reaktionär 
aussehen und der Niederlage ge­
weiht sind.

in unserem Jahrhundert kamen 
Hunderte verschiedener sozialer 
Theorien aui. Die einen blieben un­
bemerkt. die anderen lebten nicht 
lange und hinterließen keine größe­
re Spur als die Modekleidung. Das 
Leben hatte sie widerlegt. Es ist 
der Wesenszug des Marxismus-Le­
ninismus. daß er mit der Zeit—und 
zwar in einem bereits großen Ab­
schnitt der Geschichte —.eine im­
mer überzeugendere Bestätigung 
und weitgehendere Verbreitung fin­
det. Das Wachstum der Zahl seiner 
Anhänger sowie seine Umsetzung 
in die reale gesellschaftliche Praxis 
in allen neuen Ländern sind ein 
beredter Beweis für die vielseitige 
Bedeutung und Richtigkeit des wis­
senschaftlichen Kommuni s m u s! 
Jetzt gibt cs auf Erden keinen 
mehr oder weniger gebildeten Men­
schen. der den Namen Lenin nicht 
kennt.

Hunderte Millionen Menschen le­
sen ihn und lernen nach seinen 
Büchern.

In jeder neuen historischen Elap- 
K: bringt die Lehre Lenins ihren 

eichtum noch mehr zur Geltung, 
führt ihre Richtigkeit und Tiefe vor 
Augen, regt uns zum Schöpfertum, 
zum Handeln an. erfüllt uns mit dem 
Glauben an die Unvermeidlichkeit 
des Sieges des Sozialismus. Das ist 
eine lebendige, sich stets weiterciit- 
wickelnde und wirksame Lehre. Die 
ganze Tätigkeit der KPdSU zur 
Schaffung des realen Sozialismus 
ist ein anschaulicher Ausdruck der 

schöpferischen Entwicklung des Le­
ninismus durch unsere Partei.

„Die Gegenwart und Zukunft 
der Menschheit sind ohne Lenin 
und Leninismus undenkbar“, sagte 
Genosse L. I. Breshnew. „Das Licht 
der Leninschen Ideen erleuchtet der 
ganzen Menschheit den Weg vor­
wärts — zu neuen Siegen, zu neu­
en historischen Großtaten, zur vol­
len Abschaffung der Ausbeutung 
und Unterdrückung, zum weltwei­
ten Triumph der Sache des Sozia­
lismus.“

Der Leninismus von gestern ist 
Sieg der Oktoberrevolution und 
Aufbau der ersten sozialistischen 
Gesellschaft, ein mächtiger Aufruf 
zur Freiheit und sozialen Gerech­
tigkeit, der Hunderte Millionen 
Menschen zum Kampf erhoben hat.

Der Leninismus von heute ist ein

I. Entwickelter 
Sozialismus—Triumph 
der Leninschen Ideen

Genossen! Indem wir den 110. 
Geburtstag W. I. Lenins begehen, 
ehren wir ihn als einen großen 
Baumeister einer neuen sozialen 
Ordnung. Er hat erstaunlich tief­
schürfend die schöpferischen Auf­
gaben der Revolution erläutert und 
begründet, den genialen Plan der 
sozialistischen Umgestaltung unse­
res Landes ausgearbeitet und den 
Aufbau des wcltcistcn sozialisti­
schen Staates unmittelbar angelei- 
tct. Seine Ideen und praktische Tä­
tigkeit umfaßten alle Bereiche des 
Aufbaus einer neuen Well — die 
Ökonomik und Politik, die Rolle 
der Partei als leitende Kraft der 
Gesellschaft, die Gesetzgebung und 
den Staatsapparat. Fragen der Lei- 

realer Sozialismus, verkörpert durch 
die Gemeinschaft der sozialistischen 
Staaten, er ist eine mächtige kom­
munistische und Befreiungsbewe­
gung, die Liquidierung der Kolo­
nialherrschaft und die Schaffung 
neuer selbständiger, unabhängiger 
Staaten, er ist eine gründliche Ver­
änderung des Kräfteverhältnisses 
zugunsten des Sozialismus und des 
Friedens und eine Möglichkeit für 
den Ausschluß des Krieges aus 
dem Leben der Menschheit.

Der Leninismus von morgen ist 
die kommunistische Gesellschaft in 
unserem Land, der Triumph des So­
zialismus in vielen anderen Län­
dern, neue Siege der sozialen und 
nationalen Befreiung, das sind 
wichtige Erfolge im Kampf für fe­
sten und gerechten Frieden und für 
Freundschaft aller Völker.

tung und Verteidigung, der Wis­
senschaft, Kultur und Kunst, die 
Arbeit der Massenorganisationen, 
die Normen der Moral und Sittlich­
keit.

Das Vermächtnis Lenins ins Le­
ben umsetzend, haben unsere'Par­
tei und unser Volk einen langen 
Weg zurückgelegt. Es sind große 
historische tjicge des Sozialismus 
errungen worden. Die Lenin­
schen Ideen der Industrialisie­
rung des Landes und der Kol­
lektivierung des Dorfes mit der Lö­
sung der Nationalfrage und der 
Kulturrevolution sind längst Wirk­
lichkeit geworden. Mit Recht können 
wir behaupten, daß das, wovon Le­
nin geträumt hat, von der Partei 
und dem Volk ins Leben kühn um­

gesetzt worden ist. Es ist eine ent­
wickelte sozialistische Gesellschaft 
aufgebaut worden. Es hat sich ei­
ne in der Welt nie gesehene histo­
rische Gemeinschaft der Menschen 
herausgebildet — das multinationale 
Sowjetvolk.

Doch die ganze Tätigkeit des Ge­
nies des revolutionären Gedankens 
und der revolutionären Sache dient 
heute und wird auch morgen uns. 
dem Sozialismus dienen. Sowohl auf 
dem Gebiet der Basis — der Öko­
nomik — als auch auf dem Gebiet 
des Oberbaus — der Politik und 
Ideologie.

Das große Aufbauwerk unserer 
Partei wird vom Zentralkomitee und 
seinem Leiter—dem hervorragenden 
Funktionär vom Leninschen Typ. 
dem standhaften Kämpfer für das 
Gedeihen der sozialistischen Hei­
mat, für Kommunismus Genossen 
L. 1. Breshnew gesteuert. Die Par­
tei, ihr Zentralkomitee lösen konse­
quent die vom Leben aufgerolltcn 
Probleme des allseitigen Fort­
schritts unserer Gesellschaft.

Ein schlagender Beweis dafür 
sind die im vorigen Jahr angenom­
menen historischen Beschlüsse des 
Zentralkomitees sowie das Novem­
berplenum des ZK der KPdSU von 
197t). Der Beschluß des ZK der 
KPdSU „Ober die weitere Vervoll­
kommnung des Wirtschaftsmecha­
nismus und die Aufgaben der Par­
tei- und Staatsorgane“, der Be­
schluß des ZK der KPdSU und des 
Ministerrats der UdSSR „Ober die 
Verbesserung der Planungstätig­
keit und Verstärkung der Wirkung 
des Wirlschuftsmcchanismus auf 
die Steigerung der Effektivität der 
Produktion und der Qualität der 
Arbeit" sind ein großer Fortschritt 
in der Realisierung der vom XXIV. 
tfnd vom XXV. Parteitag erarbeite­
ten Wfrtschaftsslrutegle der Partei. 
Sic sind von dem wahren Neuerer-

(Fortsetzung S, 2)

Es wurde das Fazit der Erfül­
lung des Staatsplans durch die In­
dustrie des Landes für das 1. 
Quartal 1980 gezogen.

In der Mitteilung der Zentral- 
Verwaltung für Statistik der UdSSR 
wird unterstrichen, daß die Kollek­
tive der Vereinigungen und Indu­
striebetriebe im Zuge des mas­
senhaften sozialistischen Wett­
bewerbs um ein würdiges Be­
gehen des 110. Geburtstags 
W. I. Lenins den Plan der Reali­
sierung der Produktion für das 1. 
Quartal Überboten haben. Die Indu­
strieproduktion wuchs gegenüber 
dem 1. Jahresviertel 1979 um 5 
Prozent an. Die Arbeitsproduktivi­
tät stieg um 4 Prozent, dadurch 
wurden mehr als 80 Prozent des 
Produktionszuwachses erzielt. Die 
Gcwinnerzielung wurde erhöht.

Die Produktion der wichtigsten 
Erzeugnisarten fiel aus wie folgt: 
Elektroenergieerzeugung — 354
Milliarden Kilowattstunden; Ge­
winnung von Erdöl (einschließlich 
Gaskondensat) — 148 Millionen 
Tonnen; von Gas — 109 Milliarden 
Kubikmeter; von Kohle — 186 Mil­
lionen Tonnen; Herstellung von 
Stahlrohren — 4,6 Millionen Ton­
nen: Gewinnung von Eisenerz — 
59,8 Millionen tonnen; Erzeugung 
von Mineraldüngern (in Bezugsein­
heiten) — 26,3 Millionen Tonnen; 
von chemischen Pflanzenschutzmit­
teln (in Bezugseinheiten) — 
124 000 Tonnen; von Chemiefasern 

und Fäden — 309 000 Tonnen.
Es wurden erzeugt: Autoreifen — 

15,6 Millionen Stück; spanabheben­
de Werkzeugmaschinen für 477-Mil­
lionen Rubel, darunter 2 200 mit 
ZilTerprogrammsteuerung: Geräte, 
Automatisierungsmittcl und Er­
satzteile dazu für 1.3 Milliarden Ru­
bel; Mittel der Rechentechnik und 
Ersatzteile dazu für 1.1 Milliarden 
Rubel; Erdölapparatur für 53,2 Mil­
lionen Rubel; Chemieausrüstungen 
und Ersatzteile dazu für 186 Millio­
nen Rubel; Kraftwagen — 562 000; 
Traktoren — 140 000; Landmaschi­
nen für 678 Millionen Rubel; Ma­
schinen für die Tier- und Futlerpro- , 
duktion für 515 Millionen Rubel; 
Getreidevollerntema s c h i n e n — 
30 100; Baumwollerntemaschinen 
2 -100; Bagger — 10 600.

Produziert wurden: Gewebe aller 

Arten — 2,8 Milliarden Quadratme­
ter; Konfektionen für 5,9 Milliarden 
Rubel; 195 Millionen Paar Leder­
schuhe. Fleisch (aus Rohstoffen 
staatlicher Ressourcen) — 2,2 Mil­
lionen Tonnen; für 964 Millionen 
Rubel Speisefischprodukte, ein­
schließlich Fischkonserven; 193 000 
Tonnen Tierfette (aus Rohstoffen 
staatlicher Ressourcen); Voll­
milcherzeugnisse, umgerechnet in 
Milch (aus Rohstolien staatlicher 
Ressourcen) — 6 Millionen Tonnen; 
Pflanzenöl (aus Rohstoffen staatli­
cher Ressourcen) — 739 000 Ton­
nen; I Million Tonnen Süßwaren; 
Mischfutter — 17,1 Millionen Ton­
nen; 16,4 Millionen Uhren; -für 253 
Millionen Rubel Sorlengeschirr (aus 
Glas und Porzellan); 1,9 Millionen 
Fernseher, darunter 0.5 Millionen 
Farbfernseher; 1.5 Millionen Kühl­

schränke; 969 000 Waschmaschinen; 
für 1,5 Milliarden Rubel Möbel.

In der Mitteilung der Zentraiver- 
waltung für Statistik oer UdSSR 
wird festgestellt, daß einige Pro­
duktionsvereinigungen und Beirie­
be einer Reihe von Branchen ihre 
Planaufgaben in der Produktion 
und Realisierung von Erzeugnissen, 
in der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität, der Selbstkostensenkung 
sowie ihre Akkumulationsplänc 
nicht erfüllt haben.

Nicht bewältigt wurde der Plan 
der Produktion von Fertigstahl- 
walzgut, von Schwefelsäure, von 
Syntheseharz und Plasten; von 
Schmiedepressen, Güterwagen, 
Nutzholz, Papier, Zement, Wirkwa­
renerzeugnissen und einigen ande­
ren Erzeugnisarten.

Verbessert wurden die Kennzif­
fern des technisch-ökonomischen 
Produktionsniveaus und die Qualität 
der Erzeugnisse. Der Ausstoß der 
Produktion höchster Gütekategorie 
vergrößerte sich im Vergleich zum 
I Quartal des Vorjahres um 21 
Prozent.

Die Kollektive der Betriebe und 
Vereinigungen treffen im Laufe des 
Wettbewerbs Maßnahmen zur Er­
mittlung zusätzlicher Reserven, zur 
Beseitigung der Mängel, zur Ge­
währleistung der Erfüllung der Auf­
gaben des Abschlußjahres des 10. 
Flanjahrfünfts.

(TASS)
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Die große Lebenskraft des Leninismus
(Anfang S. I)

geijt. von dem aut Leninsche Wei­
se kühnen. umiaMcnäcn und zu- 
Ü eich wissenschaftlich fundierten 
Herangehen an die Losung akluci- 
lcr Probleme durchdrungen. Sie sc­
hon eine Vervollkommnung aer i-.a- 
nungstätigkeil und der Methoden 
du vl irtsuliiftsi.mru..g, eine Ver­
stärkung der Rolle des S.aalsp.ans 
bei gleichzeitiger E.wcncrung uer 
demokratischen Grundlagen, der 
Rechte der Werkialigenkoiicktive 
voraus.

Entschieden wird Kurs auf die 
Entwicklung der industriellen 
Grunuiagc uer Lc.iidwiriscnaii ge- 
steuen, uie, um mit Lenin zu spre­
chen. die wichtigste Voraussetzung 
für die „gewaltige Hebung der Pro­
duktivität des Ackerbaus und der 
lanuwirischaiiiiclien Arbeit über­
haupt ist..." Die Leninsche Agrar­
politik der Partei in der gegenwär­
tigen Etappe ist in den Beschlüs­
sen des Juuplenums (1978) des ZK 
der KPdSU markant, zum Ausdruck 
gekommen. •

Der«^teschluß des ZK der KPdSU 
„Uber die weitere Verbesserung der 
ideologischen, politischen uno Er­
ziehungsarbeit" ist ein beredtes 
Zeugnis der Arbeit der Partei auf 
dem Gebiet der Ideologie. Das ist 
em langirisiiges Programm uer Er­
ziehung der Sowjetmenschen im 
Geiste der hohen Jdecntreuc, der 
Ergebenheit für die Heimat, für die 
Ideale des Kommunismus. Der Be­
schluß des ZK und die aut seiner 
Grundlage veranstaltete Unionsbe­
ratung waren ein grobes Ereignis 
im ganzen idcologisch-politiscnen 
Leben. Sic sind berufen, die idco- 
•logischc 1 ätigkcit der Partei gemäß 
der gegenwärtigen Etappe der Ent­
wicklung der sowjetischen Gesell­
schaft, des allmählichen Übergangs 
zum Kommunismus und der Kon­
frontation zweier Weltsysteme zu 
vervollkommnen.

Die Trilogie L. I. Breshnews ist 
die Verkörperung ‘der Leninschen 
Traditionen in der ideologisch-poli­
tischen Arbeit. „Das Kleine Land-; 
,(Wiedergeburt",. „Neuland" und 
andere werke Leonid lijitschs wer­
den 'in vielen Ländern" der Welt 
hcrausgegeben. Als Äußerung der 
Liebe unu Erkenntlichkeit der 
Voiksmasscn für Genossen L. I. 
Breshnew hat das Komitee für Le­
nin- und Staatspreise der UdSSR 
ihm die verdiente Auszeichnung 
verliehen.

Gestützt auf das Leninsche Ver­
mächtnis, löst die Partei die 
Schlüsseiprobieme der gegenwärti­
gen Entwicklung. Nehmen wir zum 
Beispiel die Hauptrichtungen ihrer 
Arbeit in der heutigen Etappe.

Erstens. Das Aufbauprogramm 
der Revolution iestlegend, hat W. 1. 
Lenin in ihrer' ganzen Größe eine 
für die Arbeiterklasse neue Aufgabe 
— die Aufgabe der Leitung des 
Staates unu der materiellen Pro­
duktion, der ständigen Vervoll­
kommnung der Leitung gemäß dem 
Wachstum der Ökonomik gestellt

Die Leitung der Ökonomik war 
und bleibt die Hauptrichtung der 
umgestaltenden Tätigkeit der 
KFpaU. Das ist nach Lenin unsere 
wichtigste, die interessanteste und, 
wie die historischen Erianrungen 
gezeigt haben, sehr komplizierte 
Politik.

Die sozialistische Ökonomik muß 
sich auf der Grundlage eines ein­
heitlichen, wissenschal dich fundier­
ten Slaatsplans entwickeln. Die er-' 
ste Verkörperung dieser Idee war 
der berühmte GOELRO-Plan, der 
uns jedesmal, wenn man sich daran 
erinnert, durch seine Größe und 
Weitsicht verblüfft.

Das Leninsche Vorhaben bestand 
darin, daß sich „Hunderte Millio­
nen Menschen nach einem einzigen 
Pian richten..." Die Partei hat die­
ses Vorhaben verwirklicht. Unsere 
Ökonomik stellt einen großen, ein­
heitlichen, in . allen seinen Teilen 
zusammenhängenden Wirtschafts­
komplex dar.

Die Erfolge in der Entwicklung 
der sowjetischen Ökonomik schal­
len'Voraussetzungen für die He­
bung-des Lebensstandards des Vol­
kes und sind berufen, auch eine an­
dere historische Aufgabe zu lösen, 
nämlich den Sieg im friedlichen 
Wettbewerb mit dem kapitalisti­
schen System auf dem Gebiet der 
Ökonomik zu sichern und dabei zu 
berücksichtigen daß dieser Wett­
bewerb eine Älc Wirklichkeit für 
eine ziemlich lange Zeit ist. Der 
XXV. Parteitag der KPdSU hat die 
Losung hervorgebracht, die Lei­
tung uer Ökonomik mit den For­
derungen der entwickelten soziali­
stischen Gesellschaft in Überein­
stimmung zu bringen. Der Beschluß 
des ZK der KPdSU über die Ver­
vollkommnung des Wirtschaftsme­
chanismus merkt ein ganzes Sy­
stem konkreter Maßnahmen vor, 
deren Verwirklichung einen wesent­
lichen Fortschritt bedeuten wird.

Die Notwendigkeit zu lernen, 
die Wirtschaft rationell und effektiv 
zu führen, ist eine unvergängliche 
ständige Forderung. Gemäß dem 
Aufstieg auf den Stufen des wirt­
schaftlichen und sozialen Fort- 
schrittp entsteht diese Notwendig­
keit immer wieder und jedesmal auf 
immer höherem Niveau.

Was heißt heute gekonnt wirt- 
schauen? Die Partei hat darauf 
exakt geantwortet:

Das bedeutet, sich auf die Nut­
zung intensiver, qualitativer Fakto­
ren ues wirtschaftlichen Wachstums 
zu orientieren und ein hohes End­
resultat in dei \ > kswirtschaft an­
zustreben. •

Das bedeutet, mit Perspektive zu 
arbeiten, die laufenden und lang- 
1 listigen Ziele richtig zu vereinen, 

die nächsten sowie die fernen Fol- 
g.-.t der zu lassenden Beschlüsse zu 
ocrücksichtigcn, die modernen Me­
thoden der Leitung, Planung und 
Prognostizierung zu meistern, den 
Konservatismus und die Kraft der 
Trägheit entschieden zu überwin­
den.

Das heißt, die untrennbare Ver­
bindung der ökonomischen Pro­
bleme mit den sozialen und idco.o- 
gischen Prozessen zu sehen, sie 
Komplex zu lösen.

Das bedeutet, das Niveau der Or- 
ganisieruieit beharrlich zu erhöhen, 
u.e Staats- und . I„.idiszipiin an 
aiien Abschniuc.t. i ancn Stufen 
einzuhaiten. Die . .»ehe Losung, 
die Wissenschaft ,...u Kunst der 
Leitung zu meistern, bestimmt heu­
te eine der Hauptricnlungen in der 
Tätigkeit der Partei-, Staats-, Pla- 
nungs- und Wirtschaftsorgane, der 
Massenorganisationen.

Zweitens. W. I. Lenin begründete 
das Prinzip der Verbindung der 
Macht der Werktätigen mit der voll­
kommensten technischen Basis, uie 
Notwendigkeit der Nutzung uer 
Errungenschaften der Wissenschaft 
und 'fechnik zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, zum Sieg der 
neuen Gcscllschaitsordnung. Es 
gilt, alles Wertvolle zu nutzen, was 
uie menschliche Zivilisation hervor­
gebracht hat. „Wir müssen von der 
gesamten Wissenschalt und Tech­
nik, von allen Kenntnissen und von 
der Kunst Besitz ergreifen", sagte 
Lenin. „Anders können wir das Le­
ben der kommunistischen Gesell­
schaft nicht aufbaucn."

Die sozialistische Gesellschaft hat 
ihre Vorzüge vor oem Kapitalis­
mus allein aadurch bewiesen, uau 
sie von dem Übel und den Lastern 
— den unvermeidlichen Geianr.en 
der bürgerlichen Dränung — erlöst 
ist, die aut dem Privateigentum 
und der Ausbeutung des Menschen 
durch oen Menschen gründet, sowie 
Krisen und die Arbeitslosigkeit aus 
dem Leoen der Geseiischait besei­
tigt hat.

Der Sozialismus hat seine Vor­
züge im Tempo des Wirtschafts­
wachstums uno irrt Niveau uer Pro­
duktion vieler wichtiger Arten der 
industrieerzeügnfsse bewiesen, es 
ist eine Tatsacne, daß die Ökono­
mik des Sozialismus janrzennteiang 
im Auistieg begrinen ist. Die So­
wjetunion liimmi den ersten Platz 
in der Welt in der Produktion von 
Stani, Erdöl, Konle und Koks, Ei­
senerz,- Koneisen, Mineraldüngern, 
Diesel- und EieKtroioks, Zement, 
Schnittholz, Woiistoiieii, Leder­
schuhen, Kühlschränken und eini­
gen anderen Erzeugnissen ein. Die 
sozialistische Ordnung verfügt üuer 
alles Notwendige für die Lösung 
der von Lenin gestellten Auigaoe, 
den Kapitalismus auch nach Güte- 
Kennziffern, darunter nach dem 
Stand der gesellschaftlichen Ar­
beitsproduktivität, zu übertreffen.

Der XXIV. Parteitag der KPdSU 
setzte das Ziel, die r.rrungenscnai- 
ten der wissenschaltiicli-tccuniscnen 
iccvoiuiion mit den Vorzügen ues 
sozialistischen Wirtschaftssystems 
organisch zu verbinden. Der vor­
jährige Beschluß oes ZK der 
KPdtsU und des Ministerrats der 
UdJJK räumt dem lur 20 Jahre 
berechneten Programm des wis- 
senscnailiich-tectini sehen Fort­
schritts einen besonderen Platz ein. 
Seine , konsequente Realisierung 
wird eine bessere Befriedigung der 
ansteigenden materiellen unu gei­
stigen Bedürfnisse der Werktätigen 
und eine ständige Hebung des Le­
bensstandards des Volkes sichern,

Die wissenschaftlich-technische 
Revolution ist ein globaler inter­
nationaler Prozeß, indem wir aus 
diesem wasserreichen Fluß alles 
Beste schöpfen, was der wissen­
schaftliche Gedanke und die Er­
fahrung der Produktionsorganisa­
tion geschaffen haben, müssen wir 
vor auem alles daransetzen, um 
den einheimischen wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt zu sichern, 
und dié im Sozialismus entstande­
nen Formen und Methoden der Pro­
duktionsorganisation zu vervoll­
kommnen.

Drittens. Als wichtige Schaffens- 
auigaben der Revolution betrachte­
te W. 1. Lenin die Herausbildung 
einer bewußten Arbeitsdisziplin, die 
Erziehung zur kommunistischen 
Einstellung zur Arbeit. Die Her­
ausbildung einer solchen Disziplin, 
warnte er, „ist ein sehr langwie­
riger Prozeß", der mit der Über­
windung des schwersten Erbes, das 
die JaHThunderte der Zwangsarbeit 
hinterlassen haben, verbunden ist.

Die Hauptrolle im Aufz.pigen der 
Möglichkeiten der freiwilligen Ar­
beit („der Arbeit für sicli selbst", 
nach Lenins Ausdruck), in der Sti­
mulierung des Arbeitsenthusiasmus 
und der Initiative der Massen räum­
te er dem sozialistischen Wettbe­
werb ein. Die Leninsche Idee lebt 
gegenwärtig in der Bewegung um 
kommunistische Arbeit fort, an der 
sich Millionen Werktätige beteili­
gen, die Muster an hoher Produk­
tionskultur und -effektivität liefern. 
Die Erfahrungen der Bestarbeiter 
zeugen von den kolossalen Mög­
lichkeiten und Reserven, über die 
wir verfügen.

Zu einer trefflichen Tradition ge­
stalteten sich die kommunistischen 
Subbotniks zu Ehren des Geburts­
tags von W. I. Lenin, deren Erlös 
für den Volksgesundheitsschutz ver­
ausgabt wird. In diesem Jahr ist es 
mehr als eine Milliarde Rubel.

Am Vorabend des 110. Geburts­
tages W. I. Lenins wurde auf In­
itiative der Moskauer und Leningra­
der Arbeitskollektive weitgehend der 
Wettbewerb um die Erfüllung des 
Fünfjahrprogramms zum 22. April 
1980 ent faltet Die Produktionsneue­

rer, Millionen Werktätige haben 
nicht nur durch Worte, sondern 
auch durch Taten ihre Treue zu 
Lenins Lehre, zum Sozialismus be­
kräftigt, indem sie ihr Versprechen 
eingclost haben. Gestatten Sie mir, 
im Namen des ZK der KPdSU allen 
Teilnehmern des Lenin- Stoßarbeits- 
auigebots zu gratulieren und Ihnen 
zu wünschen, daß die in dieser 
Zeitperiode erreichten Zielmarken 
zu Ausgangsposition für den weite­
ren Fortschritt unter Berücksichti­
gung der ermittelten Möglichkeiten 
werden.

Wir müssen noch viel im Bereich 
der Hebung der Arbeitsdisziplin und 
der Verbesserung der Arbeitsorga­
nisation leisten. Von gewaltiger Be­
deutung ist hier das Leninsche Prin­
zip der Verbindung der Interessen 
der Gesellschaft, des .Arbeitskollek­
tivs und jedes einzelnen Werktäti­
gen.

Viertens. W. I. Lenin verband die 
Lösung der Schaffensaufgaben der 
Revolution mit der Entwicklung 
der sozialistischen Demokratie. Im 
Demokratismus des höchsten, so­
wjetischen Typs sah er den unver­
siegbaren Kräitequell der neuen Ge­
sellschaftsordnung. Darauf stützt 
sich ständig die Partei. Indem sic 
Sorge für die Festigung des Prin­
zips des Zentralismus . bekundet, 
geht sic davon aus, daß wir in der 
Politik und auch in der Ökonomik 
des demokratischen Zentralismus 
bedürfen, welcher der Initiative von 
unten breiten Spielraum eröffnet.

Einen großen Fortschritt in der 
Entwicklung des Sowjetstaates war 
die Annahme der neuen Verfassung 
der UdSSR. Sie garantiert nicht nur 
das erreichte Niveau der Volksherr- 
schai’, sondern sie sieht auch 
eine weitere Entfaltung 
der sozialistischen Demokratie vor: 
Eine immer weitergehende Mitwir­
kung de. Bürger an der Leitung 
staatlicher und gesellschaftlicher 
Angelegenheiten; Vervollkomm­
nung des Staatsapparats; Erhöhung 
der Rolle der Sowjets der Volks­
deputierten: Steigerung der Aktivi­
tät der gesellschaftlichen Organisa­
tionen; Verstärkung der Volkskon­
trolle; Festigung der Rechtsgrundla­
ge des staatlichen und gesellschaft­
lichen Lebens; ständige Berücksich­
tigung der öffentlichen Meinung,

Während der jüngsten Wahlen zu 
den Obersten Sowjets der Unions­
und autonomen Republiken sowie 
zu den örtlichen Sowjets sind 
2 275 000 Volksdeputierte gewählt 
worden, darunter 57 Prozent Partei­
lose, 43 Prozent Kommunisten. Die 
soziale Zusammensetzung ist: 43 
Prozent Arbeiter und 25 Prozent 
Kolchosbauern. Das ist eine treffli­
che Veranschaulichung des Wesens 
'unserer Demokratie.

Im Laufe der Wahlen wurde ein 
beeindruckendes Bild der histori­
schen Erfolge unseres Landes eht- 
faltet. In den Reden leitender Funk­
tionäre, Mitarbeiter an der Basis 
und auch einfacher sowjetischer 
Wähler sind diese Erfolge aufge­
zeigt, besonders die des letzten 
Jahrzehnts. Mit berechtigtem Stolz 
sprachen die Sowjetmenschen da­
von, daß unsere sozialistische Hei­
mat mit jedem Jahr schöner und 
mächtiger wird. Zugleich wurde 
auch auf Mängel verwiesen, offen 
über ungelöste Fragen gesprochen, 
wurden Pläne für eine weitere Vor­
wärtsbewegung vorgemerkt.

Fünftens. Den Hauptinhalt des 
Aufbaus .des Sozialismus und Kom­
munismus sah W. I.'Lenin in' der 
Unterordnung der gesellschaftlichen 
Produktion den Auigaben der He­
bung des Volkswohlstandes, der Im­
mer besseren Befriedigung der ma­
teriellen und geistigen Bedürfnisse 
der Werktätigen.

Heute können wir behaupten: Un­
ser Land hat den Kapitalismus 
schon längst und weit, übertroffen 
Hinsichtlich der reellen Gewährlei­
stung den Bürgern der Grund­
rechte und -irciheiten, solcher 
wie das Recht auf Arbeit, 
auf Bildung, auf Erholung, 
auf Gesundheitsschutz, auf Schutz 
von Mutter und Kind, auf materielle 
Sicherung im Alter. Bei uns gibt es 
das in der kapitalistischen Welt 
nicht existierende Recht auf Wohn­
raum. Gegenwärtig werden in der 
UdSSR mehr Wohnungen gebaut 
als in jedem anderen Land. 1 aglich 
werden 5 500 Wohnungen ihrer 
Bestimmung übergeben und den So­
wjetbürgern unentgeltlich zugewie­
sen. Etwa 22 Millionen neue Woh­
nungen,109 Millionen Menschen, die 
ihre Wohnverhältnisse verbessert 
haben, — so sind die Kennziffern 
des letzten Jahrzehnts.

Das ganze von der Partei erar­
beitete soziale Programm ist von 
der Leninschen Fürsorge für die 
Menschen getragen. Es wird konse­
quent ins Leben umgesetzt. Allein 
in den letzten zwei Planjahrfünftcn 
werden die Realeinkünfte pro Kopf 
der Bevölkerung auf etwa das l,5(a- 
che, die. Zahlungen und Vergünsti­
gungen aus den gesellschalilichen 
Konsumtionsfonds — auf das l,8fa- 
ehe anwachsen.

Lenin stand am Anfang der Kul­
turrevolution, die einen wahren Um­
schwung im geistigen Leben des 
Landes herbeilührtc. Dadurch konn­
te der Sowjetstaat nach dem Volks­
bildungsniveau einer der führend­
sten werden. Die Erreichung der 
Gipfel der Weltkultur durch unser 
Volk ist ein weiterer Erfolg des So­
zialismus, ein weiterer Bereich, wo 
es den Kaptalismus für immer weit 
hinter sich gelassen hat.

In der sozialistischen Gesellschaft 
nat sich das Bündnis von Kultur 
und Arbeit durchgesetzt, das seinen 
ticren Niederschlag - im Volks­
charakter der Kultur selbst, im 
schöpferischen Be i t r a g der 
Literatur- und Kunstschaffenden 

zum Aufbau der kommunistischen 
Gesellschaft, zur Erziehung des 
Menschen gefunden hat, dessen Le­
bensposition es ist, sich nach Lenin 
zu richten und von Lenin zu lernen.

Genossen! Das Unterpfand all 
unserer Erfolge war und bleibt die 
leitende Tätigkeit der Kommunisti­
schen Partei, die auf Lenins Art 
kühn Aufgaben des kommunisti­
schen Aufbaus stellt und das Volk 
zu ihrer Erfüllung mobilisiert.

Die Kommunistische Partei liefert 
Muster der Leninschen Einstellung 
zu ihrer Pflicht vor dem Volk und 
des Dienstes am Volk. Ihre ganze 
Tätigkeit ist vom Leninschen Stil 
getragen, der ein wisscnschaitliches 
Herangehen an geselischai 11 i- 
che Prozesse, hohe Anforderungen 
an sich und an andere stellt und 
Unduldsamkeit gegenüber Bürokra­
tismus und Formalismus voraus- 
‘ setzt.

Zum Leninschen Leitungsstil ge­
hört auch die offene Erörterung der 
lebenswichtigen Prooienic und 
Schwierigkeiten und die Auizeigung 
ihrer Ursachen. Eine markante Il­
lustration dieses Stils war das No- 
vemüerpienum (1979) des ZK der 
KPdSU, die tiefschürfende und of­
fene Ansprache des Generalsekre­
tärs des zK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Genossen 
Leonid Iljitsch Breshnew auf die­
sem Plenum, die von bleibender und 
prinzipieller Bedeutung ist,
. Die Partei entfaltet ständig Kritik 
und Selbstkritik. Das richtige Rea­
gieren auf Kritik ist das Kennzei­
chen der politischen Reife der Ka­
der und Organisationen. Versuche, 
die Kritik zu unterdrücken, betrach­
tet die Partei als etwas Unzulässi­
ges.

Strikt Wird das Leninsche Ver­
mächtnis über die Arbeit mit den 
Briefen der Werktätigen ins Leben 
umgesetzt. Das Zentralkomitee der 
KPdSU betont, daß dies ein wichti­
ges Mittel zur Festigung der Ver­
bindung mit der Bevölkerung, eine 
Informationsquelle ist.

In der politischen und Erzie­
hungsarbeit wird dem Studium der 
Werke W. I. Lenins in enger Ver- 
Dindung mit der Praxis des Kom­
munistischen Aufbaus ständige Auf­
merksamkeit geschenkt. Im Beschluß 
des ZK der KPdSU über den HO. 
Geburtstag W. 1. Lenins ist ein um­
fangreiches Programm des weiteren 
Studiums des Leninismus und sei­
ner Realisierung geliefert. Eine

II. Der Leninismus 
und die Wertentwlcklung

Genossen! Das größte Verdienst 
W. 1. Lenins besteht darin, daß er 
die Haupttendenzen und den Me­
chanismus der internationalen Ent­
wicklung in der neuen historischen 
Epoche aufgezeigt, ihre grundlegen­
den Gesetzmäßigkeiten festgestellt 
hat. Seiner Tragweite nach stehen 
das Werk Lenins „Der Imperialis­
mus als höchstes Stadium des Ka­
pitalismus" wie auch seine anderen 
Werke, gewidmet der Analyse der 
internationalen. Prozesse, in glei­
cher Reihe mit dem genialen „Kapi­
tal" von Karl Marx.

Lenin erbracht« und begrütaoete 
die für das Schicksal der Mensch­
heit höchst wichtige Idee darüber, 
daß der Imperialismus Weltkriege 
verursacht und daß der Sozialismus 
den Völkern Frieden bringt. Die 
Erfolge und die Stärke des Sozia­
lismus schaffen Bedingungen, die es 
ermöglichen — unter Zusammen­
schluß aller Antikriegskräfte — den i 
Weltkrieg aus dem Leben der Gc- 
sellschait auszuschließen,

Die Lehre von der sozialistischen 
Revolution, von der Möglichkeit des 
Sieges des Sozialismus zuerst in ei­
nem Land, von der friedlichen Ko­
existenz zweier Systeme, von der 
Rolle der nationalen Befreiungsbe­
wegung in der gegenwärtigen Epo­
che, von den Formen des revolutio­
nären Kampfes der Arbeiterklasse 
unter den Bedingungen des gegen­
wärtigen Kapitalismus — all das ist 
untrennbar verbunden mit der' Le­
ninschen Einschätzung des Imperia­
lismus. Lenin hat diese Probleme 
erarbeitet und die Werktätigen mit 
der zuverlässigen wissenschaftli­
chen Methode der Erkenntnis der 
Verteilung der Klassenkräfte und 
der Wege der revolutionären Umge­
staltungen gewappnet.

Der von W. I. Lenin und den 
Boischewiki geschaffene erste so­
zialistische Staat, sogar noch im 
Ring der imperialistischen Umkrei­
sung, stand schon damals im Zen­
trum der internationalen Beziehun­
gen und des internationalen Fort­
schritts. Heute gibt cs neben ihm 
auch andere Staaten, die sozialisti­
sche. Staatengemeinschaft bildend, 
die, wie Lenin auch voraussah, ei­
nen gewaltigen Einfluß auf die 
Weltpolitik ausüben. Und dort, wo 
die Hauptprinzipien des Leninismus 
befolgt werden, gibt es Erfolg, Fe­
stigung der Positionen des Sozia­
lismus, ständige Hebung des mate­
riellen Wohlstandes und des kultu­
rellen Lebensniveaus des Volkes. 
Dort aber, wo diese Prinzipien ver­
letzt werden, wo man vom Leni­
nismus abweichl, wie z. B. in Chi­
na, gibt es Stagnation, Rückbewe­
gung und die Gefahr, das zu ver­
lieren, was irühei errungen wurde.

Der historische Sieg des Sozia 
lismus in der Sowjetunion unu 
dann in dei sozialistischen Staa­
tengemeinschaft, die Erschließung 
der Schaffensmöglichkeiten dei so­
zialistischen Gesellschaftsordnung 
bildeten den Schlüssc-ilaktor zui 
Umgestaltung der ganzen Welt, die 
Triebkraft des ganzen sozialen 

wichtige l-orm der Aneignung du; 
Leninschen Nachlasses waren die In 
den Parteiorganisationen abgehaltc- 
uen offenen Parteiversammlungen 
mit der Tagesordnung „Auf Lenin­
sche, kommunistische Art leben, ar 
beiten und kämpfen" Sie förderten 
und festigen die Verbindung der 
Ideologischen Arbeit mit dem Leben, 
hoben noch mehr den Kampfgeist 
der Partelgrundorganlsatfonen, 
schlossen die Werktätigen noch fe­
ster um die KPdSU zusammen.

Die Kommunistische Partei kam 
zum HO. Geburtstag W. 1. Lenins 
voller Kraft, Energie, bereichert um 
neue Erfahrungen. Sie vereint gc- 
Fenwärtig in ihren Reihen mehr als 

7 Millionen Kommunisten. Indem 
die KPdSU die ganze revolutionäre 
umgestaltende Tätigkeit des So­
wjetvolkes leitet, sicher den Kurs 
unseres Landes unter komplizierten 
internationalen Verhältnissen 
bahnt, befolgt sie strikt das grund­
legende Leninsche Gebot — die 
Eiehclt Ihrer Reihen, den Zusam­
menschluß von Partei und Volk, 
das unerschütterliche Bündnis der 
Arbeiterklasse, der Kolchosbauern 
und der Volksintelligenz, die brü­
derliche Freundschaft aller Natio­
nen und Völkerschaften des Landes 
zu hüten und zu festigen. Sehr treff­
lich sagte L. I. Breshnew in seiner 
Wahlrede: „Die Geschlossenheit und 
Einheit der Gesellschaft Ist ein ein­
maliges Gemeingut des Sozialismus, 
unsere unschätzbare und unüber­
windbare Stärke... Unsere Wider­
sacher dürfen die Lehren der Ge­
schichte nicht vergessen. Sollen 
sie wissen, daß die Einheit der so­
wjetischen Menschen gerade dann 
mit besonderer Stärke zutage tritt, 
wenn man versucht, mit uns in der 
Sprache der Drohungen zu spre­
chen." Die Lehren der mehr als 
öOjährigen Geschichte unserer Ge­
sellschaft müßten ihren Gegnern 
schon längst beigebracht haben, daß 
es auf der Erde keine Kraft gibt, 
die imstande ist, die großen Er­
rungenschaften des Volkes zunichte 
zu machen, das erkannt hat, was 
Sozialismus istl

Wir müssen noch viel arbeiten, 
um alle Programmziele der KPdSU 
zu erreichen. Das Sowjetvolk, das in 
die 80er Jahre getreten ist, schaut 
mit Zuversicht in die Zukunft. Un­
sere Ideologie und die sozialisti­
sche Lebensweise sind vom Geist 
des historischen Optimismus durch­
drungen. Die Zeit arbeitet für den 
Kommunismus!

Fortschritts in der gegenwärtigen 
Epoche.

Ein anderer entscheidender Fak­
tor war das Vermögen de» Sozia­
lismus, für sich einzustehen, seine 
Errungenschallen vor den Anschlä­
gen des Imperialismus zu vertei­
digen. In einigen Tagen werden 
die breitesten Massen und in erstei 
Linie das Sowjetvolk den 35. Jah­
restag des großen bieges über den 
Faschismus feiern. Die Sowjetunion 
und ihre ruhmreichen Streitkräfte 
haben nicht nur die Freiheit und 
Unabhängigkeit der Heimat in dem 
blutigsten aller Kriege verteidigt, 
sondern auch den anderen Völkern 
Befreiung gebracht und die 
Menschheit vor Uer Gelallt dei fa­
schistischen Unterjochung gerettet

Alle Völker bewunderten die Hel­
dentat des Sowjetlandes uno zoll­
ten mm großen Dana und Liebe. 
Viele Staats- und ,Regierungshäup- 
ter des Westens sprachen davon 
ganz öffentlich.

Ein USA-Präsident ntich dem an­
deren äußerte, den Sowjetischen 
Streitkräften seine Anerkennung. 
„Die russische Armee und das russi­
sche Volk tragen die Hauptlast in 
ihrem Kampf gegen den Ansturm 
der nazistischen Invasion" und be- 
Kunden „unvergleichlichen Helden­
mut", sagte der USA-Präsident 
Roosevelt ..Die großen Heldentaten 
der Roten Armee während des 
Krieges in Euiopa rieten die Be- 
wunücrung der ganzen Welt her­
vor", sagte Eisenhower. Und sogar 
solch ein atjtisowjetisch gesinnter 
Staatsmann wie Präsident Truman 
schrieb: Die Sowjetunion leistete ei­
nen „großartigen Beitrag zur Sache 
der Zlvllisatioh und der Freiheit", 
sie demonstrierte die „Fähigkeit des 
freiheitsliebenden und im höchsten 
Grade tapferen Volkes, die bösen 
Kräfte der Barbarei zu bezwingen, 
wie stark sie auch immer waren “.

Der Britische Ministerpräsident 
jener Zeil erklärte: „Die Kommen­
den Generationen werden Inre 
Pflicht vor der Roten Armee eben­
so vorbehaltlos anerkennen, wie wii 
es tun..."

An diese Veröffentlichungen soll­
ten sich heute alle erinnern. Die ge­
genwärtigen Leiter der USA uno 
Großbritanniens haben ihre Pflicht, 
über die sie damals sprachen, völlig 
der Vergessenen preisgegeben. Sie 
wüten gegenwärtig gegen uns, ohne 
noch so schändlicne Demagogie zu 
scheuen. Aber die Wahrheit bestehl 
darin, daß die Natur der Sowjetuni­
on, der Uharaktci des Sowjetvolkes, 
das Wesen unserer Partei sich seit­
her nicht verändert naoen. Heu 
te wie auch damals kampii die 
Sowjetunion gegen die Kral­
le der Aggiession, verteidig! 
die Sache dei Zivilisation unu 
der Freiheit. Und die Völkei dei 
Welt haben das Recht, die leitenden 
Herrschalten der USA und Eng 
iands zu tragen — warum führen 
sie die Welt irre, aus welchem 
Grunde entfalten sie eine antiso­
wjetische Kampagne, steigern die 
internationale Spannung, verstärken 

die Kriegsgefahr? Die Interessen 
der Völker lordern, die Politik sol­
cher Art einzustellen, den Kurs aul 
Entspannung zu bekrältigen, nut 
dem Wettrüsten Schluß zu machen.

Die 70er Jahre waren Zeugen ei­
nes neuen bedeutenden Vordrin­
gens der 'antiimperialistischen Be 
wegung in zahlreiche Regionen dei 
Wed. Das sind der Sieg des viet­
namesischen Volkes uno die Ver­
einigung Vietnams, die Festigung 
der Volksmacht in Laos, die Liqui­
dierung des Pol-Pot-Regiines in 
Kampuchea. Von den resseln des 
Imperialismus haben sich Äthio­
pien, Aiigo.a, Mosamoik befreit, ih­
re Völker haben große sozia.e Um- 
gcstal.ung durchgeiülirt und treten 
als Vorposten der sozialistischen 
Orientierung in Afrika auf. Eine 
wichtige Rolle spielt In diesem 
Aspekt Südjemen. Das Diktatorrc' 
giiiie in Nikaragua ist gestürzt. Ei­
nen weiteren Schlag versetzten dem 
Imperialismus die Revolution in 
Afghanistan, die Abschaffung der 
Schah-Monarchie in Iran, der Sieg 
uer Patrioten von Simoabwe.

Nicht die berüchtigte „Hanu Mos­
kau» ', Sönnern uie uneiuitiucueii 
objektiven Gesetzmäßig..enen uer 
gesCiiscnaltiicneii Entwicklung tiei- 
uen den weitweiten revolutionären 
Prozeß voran.

In den letzten Jahren ist die koin- 
munisusene Bewegung merkiicn aii- 
gewacusen, sie na. inren Einiiuu 
erweitert, ihr macnngslei und 
zan.unmaßig siarns.ei <rupp »inu 
die regierenden Parteien der sozia­
listischen öiaaiengcineinsciiait. bie 
übernahmen uie volle Verantwor­
tung- iur aas bcnicksai inrer biaa- 
ten, treten als eine lunreiiue unu 
organisierende Kran aui uno lurireii 
ihre Lanuer sicher Voran.

Der Elhliub uer noiiiiiiurilSUscnen 
Parteien in uei mcnisoziaiisiisciiei, 
Keg,un der weit ist aiigawacnaen. 
tniv zaiiieniiiaüige btaine ist m 
zenn sauren um uanezu izouUutl 
Personen augewaciisen unu erreicht 
gegenwärtig uanezu 4,o Millionen 

‘ .•t.Lgueuei. cuegeiiwarug wirken 
unu „anipien in «er wen au nuiii- 
uiurtisiisciie unu Arbeiterparteien, in 
Westeuropa Hauen sich in üiesei 
z-en Illenr ais oUUUuU neue Kamp 
•er in uie Auminuhisiiscnen Parteien 
emgerelnt. in Nora- una buaamen- 
Kä »owie In AiriKa nat sich die An- 

■ »ahi uer Kommunisten ebenfalls 
nieiir.ai» Veruuppen. in einer Keine 
von Landern Asien» festigen die 
Komniunistiscnen parieren mre Po­
sitionen. Die Kommunisten der 
ntcnisoziaiisiiscnen Lanuer emailen 
gegenwärtig waurenu der Parla­
ments- unu Muntzipuiwanien etwa 
-tu binnoneo bummen.

Der Eihiiub uei aommunisiiscnen 
Far.e.en uoenmgen wie immer oe- 
ueUtqlld im zliM.eumaisige» wacua' 
tum. Unne die Kominuiiisiisene be- 
wv-g-ng wiru unu »ann heutzutage 
■.ein emz.ges ern».na..es internatio­
nales r-ruo.em, Kerne einzige uruna- 
ii dgc uer Gegeilte art ge.ust weruen.

•in uer le.z.en z.en naoen uie im- 
pei'iutisuscnen Kreise eine massen- 
nulte antiicummuiiisiiscne Kaiupag 
ne enuaiiet. Man greift zu Ver- 
leumu ungen, Dronuugen, versuent, 
die Kominunisnscnen Führer allzu- 
schwarzen, die Politik der Kommuni­
stischen Parteien zu diskreditieren, 
lerrorisien aui mre Organisationen 
zu netzen, jetzt, in der Atmosphäre 
einet auuerst zugespitzten Krise de» 
imperialistischen oystems na. diese 
Kampagne einen noch Dosnaneren 
unu ra„ .inerteren Charakter ange­
nommen. Doch wie auch zuvor .st 
uiese Kdrtipagne dem Untergang 
geweint.

In der Tat: Wofür kämpfen die 
Kommunisten?

Die Kommunisten sind die konse­
quentesten und entschlossensten 
Kampier lür den i-neuen, gegen die 
Aggressionspolitik des Imperialis­
mus. öle zeigen den Völkern stet», 
woher die Kriegsgeiafir ausgeht, 
wer am ruimeienueii und gemütvol­
len Wettrüsten die bcnuid tragt, 
wer KriegsKunlliKte provoziert uno 
»chürt. indem die Kommunisten die 
VoiKsniassen zum Kampf erheben. 
Kampien sie tut die Erlösung der 
ganzen Menschheit von einer Aiom- 
KaKeten-Kaiasirophe.

Gerade die Kommunisten hatten 
die Menschheit recnzeing vor der 
uetahr eine» 2. Weltkrieges.gewarnt 
und die Völker auigeruien, gegen 
dessen Anstifter — die Fascmsten 
— ui einnenncnei rront auizuireien. 
Gerade uei Antisowjetismus nalie 
jene geolenuei, me diese Warnung 
uno diesen Aufruf ignorierten.

In unserer, fugen erheben die 
ixomniunisien erneut mre btimme 
gegen die Plane uno Aktionen des 
Imperialismus, die die Kriegsgeiani 
verstärken. In einer Woche werden 
sich die Vertreter der Kuminunisli- 
schen Parteien Europas in Pans 
versammeln, um die Völker gemein­
sam zum Kampi gegen die Kriegs­
gelahr auizurulen. Die Stimme der 
Kommunisten muß von allen erhört 
werden, die Wirklich Frieden wol­
len.

Die Kommunisten sinp unver- 
■onniichc uno folgerichtige Kampiei 
gegen die Herrschaft des Monopol­
kapitals, für die Befreiung der Men- 
>chen von allen Formen der Aus­
beutung. für eine wahre Demokratie 
die den Werktätigen reele Rechte 
und Freiheiten einräumen würde, 
'ür den Sieg des Sozialismus.

Die Kommunisten treten tür die 
völlige Ausmerzung, des Kolonialis­
mus. für die nationale Freiheir uno 
für die Gleichberechtigung aller 

Völker cm. Als konsequente Patrio­
ten und Internationalisten treten 
sie für ein brüderliches Bündnis der 
Werktätigen aller Länder, gegen 
nationalen Hader und gegen Ras- 
senunterjochung. ein.

Der Aufschwung der revolutionä­
ren Kräfte der Welt erfolgt' in den 
verschiedensten Formen in der 
Atmosphäre einer zunehmenden Kri­
se des imperialistischen Systems.

Wie W I. Lenin auch vor­
aussah, führt der Imperialismus 
zu einer i m’mer größeren 
monopolistischen Konzentra­
tion des Kapitals, zu einem immer 
größeren Zusammenwachsen der 
Monopole mit dem Staat, zu ihrer 
Vereinigung in einem riesenhaften 
Ausbeu lungsmechanfsmus.

W. 1. Lenin hob wiederholt her­
vor, daß diese neuen Momente die 
Antagonismen des Kapitalismus 
nicht beseitigen, sondern Im Gegen­
teil vertiefen und zuspitzen. Das 
„letzte Wort" des Kapitalismus sind 
einerseits die sich herausgebildetcn 
nationalen staatsmonopolistischen 
Systeme und andererseits — „mui- 
tiifationale" monopolistische „Impe­
rien" Riesenkraken, die nicht nur 
die Arbeitei ues eigenen Landes, 
sondern auch die Werktätigen anae- 
er Staaten Ausbeuten.

Wozu nat aas geiührt? Ist, wie 
es die bürgerlichen und reformisti­
schen Apologeten propliezeit naiten. 
ein „neuer", krisenlreier Kapitalis­
mus, eine Wohlstanasgeselischalt 
entstauben’ Ganz umgekenrt. D.e 
ausbeuterische Grundlage der bür­
gerlichen Gesellschaftsordnung, die 
Unterjochung una die Willkür des 
Großkapital», die monopolistische 
Räuberei und Korruption haben 
sich verstärkt wie noch nie zuvor.

Hiei wurzeln aie 1 leienursacner. 
lener mächtigen Welle von Krisen 
Prozessen, die den Kapitalismus r, 
den 70er Janren überflutete Es hegt 
eine tiele Krise der okononusenen 
Basis des staatsmonopolistischer. 
Kapitalismus seiner Wirtscnaitspc- 
litik uno der ganzen Strategie der 
Anpassung des Imperialismus ar 
die wissensctialtlich-tecnhiscne Re­
volution uno an der Kamp: zweier 
Systefiie vor Eine der qlleiisicntiicn 
sten Äußerungen dieser Krise ist 
unerhörte Teuerung, die Inflation, 
aas unaufhaltsame Wachstum der 
Arbeitslosigkeit, zügelloser Terrör. 
Das kapitalistische System verbin­
det immer offener die Losung der 
brennenden Pioblenie der Mensch­
heit.

immer krasser wird, je nach der 
Entwicklung der wissenschaftlich- 
technischen Revolution der Wider­
spruch zwischen den materiellen 
Aiogiicnkeiten aer modernen Pro- 
dukiivkraite und der zunehmenden 
Ausbeutung aer Werktätigen, der 
taktischen Hunger- und Notlage 
vieler Völke< zu der die imperiali­
stische Nutzung der modernen 
Wissenschaft und Technik führt. 
Deshalb verschärft sich der Klas- 
sehxanipf im Lager des Imperialis­
mus und verstaut sich die Frei­
heitsbewegung aer Völker.

Ein himmelschreiender Ausdruck 
des Veriails aes Imperialismus ist 
das verheerende Wettrüsten, die 

। lesennaile Verschwendung der 
gesellscnaillicnen Reichtümei durch 
uen Militär-Industrie-Komplex . Le­
nin machte wiederholt aul die ge- 
.aiirucnen roigen der Militarisie­
rung aufmerksam. „Die Staaten . 
scnr.eu er, „verwandelten sich mit 
ihrem, infolge der imperialistischen 
Konkurrenz verstärkten militäri­
schen Apparat in Kriegsungeneu- 
er...“ Eine besonders unheilvolle 
Rolle »piell der Militarismus ge­
genwärtig in den UbA. Da wird ge­
plant, Jen Rüstungshaushalt, der 
eine astronomische jumiue von 
über Ibü Milliarden Douai un Janr 
erreicht hat, in den nächsten luni 
Janren bis aui 2o3 Milliarden Dol­
lar zu vergrößern. Auen in den 
anderen NAIU-Landern steigen 
uie Milltaiausgaoen in großen Aus­
maßen an.

Gegenwärtig offenbart sich die 
agg.essive Kaiur des Imperialis­
mus:

— in der Vergröberung der Ein­
wirkung aes iiiiniai-industriellen 
Koinp.exe», der Kralle des Milita­
rismus, der äußersten Reaktiou unu 
des Aniikommunismus aui die Au­
ßenpolitik,

— in der uneingeschränkten Stei­
gerung der Kriegsmacht dei NA IG 
und in den Versuchen, neue miii- 
lar-poiiusche Bundnisse zu grün­
den, gerichtet gegen die UaößR 
und sozialistische staute igeinein- 
schatt. gegen alle freiheitslieuciiuen 
Volker, in der groben Einmischung 
m den Verlaui des Belreiungs- 
Kainpies und in den Versuchen, die 
lortschrilllicnen Bewegungen in 
der nichtsozialistiscneb Welt zu 
ersticken;

— im Bestreben, eine militäri­
sche Überlegenheit zu erzielen 
uoei die Landei des Sozialismus, 
in dei imrnei weiteren Entfaltung 
des Wettrüstens, in der DrosseuJng 
uno Vereitelung der Verhandlung 
tibei die Abrostung, ni dei. »ci-u 
eilen, Westeuropa in einen Startplatz 
ur die qualitativ neuen Rakcien- 
Kernwaneii der USA zu verwan­
deln;

— in der Expansion uno im He­
gemonismus des. amerikanischen 
Imperialismus, in seinem btreoen 
nach Weltlierrschall und zui Ver­
breitung immei neuer Militârob- 
|ekte und Stutzpunkte außerhalb 
der USA-Grenzen zu diesem Zweck, 
und deren gibt es fetzt schon 
über 2 500;

(Schluß. S. 3)
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— in der Ausbildung mobile: 
Streitkräfte für die Erfüllung sei­
ner Aufgaben als internatiunuiei 
Gendarm und zum Einfall in frem­
de Territorien;

— im Kurs zur Untergrabung 
der internationalen Entspannung 
und zur Liquidierung des „Geistes 
von Helsinki";

— im Übergang von qinzclnen 
ideologischen Diversionen zur Or­
ganisation der breiten Front eines 
„psychologischen Krieges", um Haß 
gegen das Sowjetvolk, gegen die 
Ideen des Sozialismus, gegen die 
nationale Befreiungsbewegung her- 
vorzurufen.

Eine besonders volle Verkörpe­
rung haben diese Merkmale im ame­
rikanischen Imperialismus gefun­
den. Und es ist sehr wichtig, daß 
die Volksmasscn die wahre Natur 
des Imperialismus und des aggres­
siven NATO-Blocks kennen. Das ist 
notwendig für seine Entlarvung 
und für den effektiven Kampf ge­
gen ihn.

Die Festigung der Positionen des 
Sozialismus, der Aufschwung des 
Befreiungskampfes der Völker, das 
Anwachsen der allgemeinen Krise 
des kapitalistischen Systems — das 
sind die Hauptursaclien der gegen­
wärtigen scliroffcn und gefährli­
chen Wende in der Außenpolitik 
des Imperialismus, seines Marsches 
gegen die Entspannung, das ist 
die wahre Quelle der im Westen 
entfalteten antisowjetischen Hyste­
rie. die Lenin unter ähnlichen Um­
ständen treffend eine „Raserei der 
Bourgeoisie" nannte.

Das alles hatte lange vor den Er­
eignissen in Afghanistan begonnen. 
Diese Ereignisse waren ja nur ein 
Anlaß für die schon früher begon­
nene Offensive auf die Entspan­
nung. für den Rückfall in den 
kalten Krieg. Die Position der 
Sowjetunion dazu ist exakt und 
eindeutig in den Reden L. I. Bresh-

große
news am 6. Oktober 1979 und am 
13. Januar 1980 geäußert.

Den Geburtstag Lenins begehend 
sei nervorgeiioben, du» s-i -.oou 
1921 unterstrich, daß „Rußland im­
mer der erste Freund des nuneii 
alghanischen Staates zum Wotii 
beider Völker bleiben wird". Die 
Sowjctmeiiscneii sind uueizeugi 
daß das stolze und freiheitslieben­
de afghanische Volk seine nationa­
len Interessen vor der äußeren Ag­
gression und der inneren Reaktion 
schützen tmd den von ihm gewähl­
ten Weg der Unabhängigkeit und 
des Wohlergehens in der Atmo­
sphäre der Freundschaft und des 
Friedens mit seinen Nachbarn, mit 
allen anderen Völkern gehen wird.

Am Beispiel von Afghanistan er­
kennt man klar die blr.itegie des 
amerikanischen Imperialismus. Sic 
sieht Einmischungen, sogar be­
waffnete, überall dort vor, wo die 
Völker ihr Schicksal in die eigene 
Hand nehmen, wo Überfremdung 
und Diktat liquidiert werden. Das 
„Recht“ auf Intervention, auf den 
Export der Konterrevolution wird 
jetzt offen durch die „lebenswich­
tige Interessen Amerikas" ent- 
scnuldigt, in Wirklichkeit aber 
durch die kolonisatorischen Gelüste, 
das an sich zu reißen, was dem 
Imperialismus nicht gehört. Und er­
teilen die Völker solchen Anschlä­
gen Abfuhr, beginnen die Imperia­
listen mit einer „globalen Konfron­
tation" und mit Atomwaffen zu 
drohen.

L. I. Breshnew betonte unlängst: 
....Je mehr sich die Möglichkeiten 
des Imperialismus verringern, über 
andere Länder und Völker zu herr­
schen, desto verbissener reagieren 
darauf seine .aggressivsten und 
kurzsichtigsten Vertreter. Diese Ag­
gressivität kann nur durch die 
Macht und die vernünftige Politik 
der friedliebenden Staaten und 
durch die Entschlossenheit der Völ­
ker gezügelt werden, die gefährli­
chen Pläne der Anstreber der- Welt-

Lebenskraft des Leninismus
herrsche ft zum Scheitern zu brin-

Heule kann niemand bestreiten, 
daß die Gefahr für die Mensch­
heit vom Imperialismus ausgeht, 
sor allein vom Imperialismus der 
USA. der erneut Ansprüche auf die 
„Führung", d. Ii. auf Weltherr­
schaft, erhoben haL

Am Ausgang des I. Weltkrieges 
warnte W. 1. Lenin, indem er seinen 
Zorn gegen das von den Imperiali­
sten entfesselte blutige Gemetzel 
richtete, daß solche Kriege »„zur 
Untergrabung der Existenzbedin­
gungen der menschlichen Gesell­
schaft führen können..." Er erklärte 
damals der ganzen Welt, daß nur 
das Proletariat dfc internationale 
Kultur und die Menschheit vor ähn­
lichem Wahnsinn retten kann.

In unserer Zeit sind die Möglich­
keiten für die Verwirklichung die­
ser allgemeinmenschlichen Mission 
durch die Arbeiterklasse unermeß­
lich gewachsen. Gewachsen sind 
sie vor allein deshalb, well der Le­
ninismus in großen Taten verkör­
pert ist, weil er durch die riesige 
materielle und ideologische Macnt 
der Länder des Sozialismus, durch 
die organisierte Kraft der interna­
tionalen Arbeiter- und kommunisti­
schen Bewegung vertreten ist und 
auch noch deshalb, weil seine in­
spirierenden und gerechten Ideen 
in das Bewußtsein von Hunderten 
Millionen Menschen in allen Län­
dern gedrungen sind.

Wir können mit vollem Recht be­
haupten, Genossen, daß die Rettung 
der Menschheit, ihre Zukunft in der 
Festigung und Entwicklung jener 
sozialen und gesellschaftlichen 
Kräfte liegen, die sich auf den Le­
ninismus stützen und sich von ihm 
leiten lassen.

Das Vermächtnis Lenins zu er­
füllen. die historische Mission des 
Sozialismus in der Erhaltung des 
Friedens zu Ende zu führen, bedeu­
tet:

— die ökonomische und Vcrlel- 
digiingsmacht des Sowjetstaates, 
die ideologische und politische Ein­
heit des großen multinationalen 
Sowjetvolkes größtmöglich zu fe­
stigen:

— das brüderliche Bündnis der 
sozialistischen Staaten, ihre Zu­
sammenarbeit und allseitige Gcgcn- 
hilfc größtmöglich zu festigen;

— auf der Grundlage des Mar­
xismus-Leninismus und des prole­
tarischen Internationalismus die in- 
tcrnutjonalc kommunistische Bewe­
gung. die bcslorganisicrte und ide­
enreichste Kraft der Gegenwart, zu­
sammenzuschließen;

— im Interesse des Friedens 
und des Fortschritts die größtmög­
liche Nutzung des umfangreichen 
Potentials zu erzielen, über das 
die gegenwärtige Arbeiter- und na­
tionale Befreiungsbewegung ver­
fügt;

— mit jenen zusammenzuarbei­
ten, die einen Weltkrieg wirklich 
verhüten wollen und geneigt sind, 
auf die Realitäten unserer Zeit Rück­
sicht zu nehmen, die bereit sind, die 
legitimen Interessen, die Unabhän­
gigkeit und die Freiheit jedes Vol­
kes zu achten.

Unsere Partei, die Sowjetunion 
führen einen historischen Kampf 
für den Frieden auf Erden, für ei­
nen festen und gerechten Frieden 
für alle Völker. Das Politbüro des 
ZK der KPdSU mit Genossen L. I. 
Breshnew an der Spitze widmen, 
das Vermächtnis Lenins realisie­
rend, alle ihre Kräfte, ihre Erfah­
rungen und Fähigkeiten, dieser 
großen Sache.

Um die Menschheit von einer 
neuen Kriegskatastrophe zu erlö­
sen, sind die Sowjetunion, das So­
wjetvolk genötigt, große. Kräfte 
und Mittel auf die Festigung der 
Verteidigungsmacht zu lenken. 
Und wenn die Völker der Sowjet­
union und der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft im Laufe von 35 

Jahren dlo Friedensgüter nutzen, so 
können sic das vor allem deshalb, 
weil die Sowjetunion zusammen 
mit ihren Verbündeten über alles 
Notwendige verfügt, um einem be­
liebigen Anschlag auf unser Land 
und unseren Verbündeten eine ent­
schiedene und machtvolle Abfuhr zu 
erteilen. Wir haben, was, womit 
und durch wen wir zu verteidigen 
haben!

Als zuverlässiger Schild der so­
zialistischen Errungenschaften dient 
die Organisation’ des Warschauer 
Vertrags, die bald ihren 25. Jah­
restag begehen wird.

Die ökonomische Macht, die po­
litische Autorität, die feste und 
prinzipielle Realisierung des Frie­
densprogramms des XXIV. und des 
XXV. Parteitags der KPdSU,* die 
aktive wohlkoordinierte Friedenspo­
litik der sozialistischen Staatenge­
meinschaft schufen ein festes Ent­
spannungspotential, das sich gar 
nicht leicht zerstören läßt. Und ei­
nes seiner wichtigsten Elemente ist 
die ins Bewußtsein der Völker und 
sogar der regierenden Kreise man­
cher Ländern tief eingedrungene 
Erkenntnis dessen, daß die Politik 
der Sowjetunion eine Friedenspoli­
tik ist, daß wir keinen Krieg brau­
chen und ihn nicht anstreben. Da­
durch erwies cs sich im letzten 
Jahrzehnt als möglich, viele kardi­
nale Probleme zu lösen, die wir 
vom zweiten Weltkrieg geerbt und 
manche, die sich in den mehr als 
20 Jahren des kalten Krieges aji- 
gehäuft hatten. Die Konferenz in 
Helsinki verankerte die Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz als eine 
allgemeingültige internat i o n a I e 
Norm.

Und das bedeutet, daß sich die 
aggressiven Umtriebe des Imperia­
lismus und seiner Helfershelfer ein­
schränken und zügeln lassen.

Der Strategie des Imperialismus 
setzen unsere Partei, die Sowjet­
union den Leninschen außenpoliti­
schen Kurs entgegen. Er war 

erneut in der trefflichén Re­
de L. 1. Breshnews am 22. 
Februar I. J. verkündet worden. Sic 
Stellt ein wahres Kampfprogramm 
für Frieden und Völkcrsicherneit in 
der gegenwärtigen Lage dar. ent­
hält klare, konstruktive Vorschläge 
zur Erhaltung und Festigung der 
Entspannung und Zügelung des 
Wettrüstens.

Genossen! Unsere Partei geht da­
von aus, daß zwischen der schöp­
ferischen Arbeit im Inland und der 
Außenpolitik unseres Staates, zwi­
schen dem ganzen Friedenswerk 
und dem sozialen Fortschritt in in­
ternationalem Maßstab eine enge 
Wechselbeziehung besteht. Wir 
denken stets an die trefflichen Le­
ninschen Worte, die 1921 geäußert 
wurden: „Unsere Haupteinwirkung 
auf die internationale Revolution 
üben wir jetzt durch unsere Wirt­
schaftspolitik aus... Der Kampf ist 
im Weltmaßstab auf dieses Gebiet 
übertragen. Lösen wir diese Auf­
gabe, dann haben wir im interna­
tionalen Maßstab bestimmt und 
endgültig gewonnen."

Die Tiefe und der Gehalt dieses 
Gedankens sind kolossal. Unsere 
Wirtschaftstätigkeit war und ist 
von riesenhafter internationaler 
Bedeutung in gesellschaftspoliti­
scher, in militärischer und ideologi­
scher Hinsicht. Von ihren Ergebnis­
sen hängen sowohl die zwischen­
staatlichen Beziehungen als auch 
die vielfältigen Beziehungen zu den 
gesellschaftlichen Kräften im Aus­
land ab.

Deshalb muß und kann jedes 
Kollektiv sowjetischer Menschen, je­
der Sowjetmensch, an welchem Ab­
schnitt des großen kommunisti­
schen Aufbaus sie auch immer ar­
beiten mögen, ihren eigenen Bei­
trag zur Gewährleistung eines dau­
erhaften Friedens auf Erden, zum 
weltweiten sozialen Fortschritt lei­
sten.

Genossen! Welche antisowjeti­
schen und antikommunistischen 
Kampagnen die imperialistische 

Reaktion gegen die Sowjetunion 
auch immer entfalten mag, kann sie 
die erhabenen Errungenschaften 
des Sozialismus, die klaren und 
edlen Ziele und Prinzipien, die dem 
Leninismus, der Politik unserer 
Partei zugrunde Hegen, dennoch 
nicht verdunkeln.

Die Nachfolger W. I. Lenins 
schaffen auf Erden eine neue Zivili­
sation. die den Interessen aller 
Völker entspricht. Wir wünschen 
von Herzen, aufrichtig den Men­
schen der Arbeit überall auf der 
Erde Frieden und Glück und tun 
viel für die anderen Völker.

Das ganze Leben und Wirken 
Lenins ist ein Musterbeispiel der 
Treue zur Arbeiterklasse, zur Sa­
che des werktätigen Volkes, der 
Teilnahme für die Ausgebeuteten 
und Unterdrückten, der Ehrlichkeit 
und Prinzipientreue, der Standhaf­
tigkeit im Kampf für die kommu­
nistischen Ideale.

Dem Leninismus treu sein, bedeu­
tet, die Prinzipien der Lehre Lenins 
konsequent durchzusetzen, s i e 
schöpferisch zu entwickeln, die Ver­
bindung mit dem Leben und den 
Massen fest aufrechtzuerhalten, aus 
ihren Erfahrungen zu lernen und 
die Ideen Lenins in die Praxis am 
zusetzen.

Den Leninismus brauchen alle 
Völker, die ganze Menschheit. Und 
wir sind überzeugt: je weiter, desto 
mehr wird sich die Erkenntnis der 
Unzertrennlichkeit des Leninismus 
und der Grundinteressen der 
menschlichen Gesellschaft über die 
ganze Welt verbreiten.

Es lebe der Leninismus — das 
Banner des revolutionären Kamp­
fes. des Aufbaus und des Friedens!

Ruhm dem Sowjetvolk — dem 
Erbauer des Kommunismus!

Es lebe die Leninsche Kommuni­
stische Partei der Sowjetunion!

Das Referat des Genossen B. N. 
Ponomarjow wurde mehrmals durch 
anhaltenden Beifall unterbrochen.

internationales Panorama
In den Bruderländern

Für
die Sowjetunion

SOFIA. Die Werktätigen des 
Schiffbau- und Schiffreparaturwerks 
„Iwan Dimitroff" in Ruse haben 
den Tanker „Lenaneft 150" mit ei­
ner Ladefähigkeit von 5 000 Ton­
nen vorfristig an die Sowjetunion 
geliefert. Ihren Arbeitssieg widmen 
die Schiffbauer dem 110. Geburts­
tag W. I. Lenins.

Die Entwicklung des Kombinats 
in Ruse ist ein konkretes Beispiel 
der ersprießlichen sowjetisch-bulga­
rischen. Zusammenarbeit. Hier wur­
de die Serienfertigung moderner 
Schiffe nach technischen Entwürfen 
sowjetischer Konstrukteure aufge­
nommen. Die Sowjetunion hat aus 
Ruse bereits 140 Fluß- und Seetan­
ker. leistungsstarke Schleppschiffe 
erhalten, die in vielen Häfen des 
Landes eingesetzt sind.

Beitrag 
der Rationalisatoren

BUDAPEST. Große Aufgaben 
hat der XU. Parteitag der USAP 
den Rationalisatoren Ungarns ge­
stellt. Das höchste l-orum der Kom­
munisten des Landes forderte sie 
auf, ein Vorbild in der sozialisti­
schen Einstellung zur Arbeit zu 
zeigen, die dynamische Entwick­
lung der Industrie und die Steige­
rung der Produktionseffektivität zu 
fördern.

Mehr als 200000 ungarische 
Werktätige sind gegenwärtig Ra­
tionalisatoren. Alljährlich werden 
in den Betrieben der Republik mehr 
als 70 000 Neuerungen in die Pro­
duktion eingeführt. Ihre Auswer­
tung bringt einen ökonomischen 
Effekt von 7 Milliarden ForinL

Gegenwärtig richten die Rationa­
lisatoren der Republik ihre An­
strengungen auf eine vorfristige Er­
füllung des Plans für das laufende 
Jahr, erweitern ihre Mitwirkung an 
der Lösung der für die weitere er­
folgreiche Entwicklung der Volks­
wirtschaft Ungarns wichtigen Pro­
duktionsprobleme.

Der 800 000.
Kraftwagen

WARSCHAU. Der 800000 Kraft- 
wagen für den Export ist vom Fließ­
band des Warschauer Autowerks ge­
laufen. Die Personenkraftwagen Sy 
renka, Fiat 125 und Polonaise sind 
unter den Fahrern vieler Länder 
sehr beliebt. Das Werkkollektiv hat 
das Produktionsprogramm des er­
sten Quartals vorfristig erfüllt und 
440 Wagen überplanmäßig herge­
stellt.

Vorfristige
Inbetriebnahme

PRAG. Fünf Monate vor dem 
Termin wurde der Viehzuchtkom­
plex in der Landwirtschaftlichen 
Produktionsgenossenschaft „Zehusi- 
ce" in Betrieb genommen. Dieses 
Rcpublikjugendobjekt war von jun- 
Sen Arbcilcrn. Ackerbauern. Stu- 
enten errichtet worden. Der hoch­

mechanisierte Viehzuchtkoniplex ist 
'ür 2000 Rinder berechnet.

GROSSBRITANNIEN. „Nein den Hügelraketen!", „Nein der NATO!" Un­
ter solchen Lotungen land in Cambridge eine massenhafte Protestdemon­
stration statt gegen den militaristischen Kurs der Regierung der Konserva­
tiven und gegen die Absicht der regierenden Kreise, auf den Britischen In­
seln die neuen todbringenden amerikanischen Kernwallen (Unser Bild) zu 
stationieren. An der Demonstration nahmen Abgesandte vieler Städte 
Ostenglands sowie Studenten der Colleges von Cambridge, Lehrer, Arbeiter 
und Angestellte teil.

Foto: TASS

Keine Furcht vor Blockade
„Iran soll nie vor den Erklärun­

gen Angst haben, daß man es 
durch eine wirtschaftliche oder mi­
litärische Blockade umzingeln 
will", hat der Führer der iranischen 
Revolution. Ajatollah Chomeini, 
vor Aktivisten der Bewegung für 
die Aufstellung von Volksmilizen 
erklärt. Er sagte: „Alle Erklärun­
gen des'Herrn Carter sind darauf 
gerichtet, im Präsidentenamt für ei­
ne neue Amtsperiode zu bleiben 
und die Möglichkeit zu erhallen, 
weitere vier Jähre lang Verbrechen 
zu begehen. All ihre Schritte sind 
darauf gerichtet, mehr Wählerstim­
men zu ergattern und nicht um 
dem eigenen Land einen Dienst zu 
erweisen. Wer so um das Volk her­
umtanzt, hat keine Kraft für eine 
seriöse Arbeit: All seine Bestrebun­
gen konzentrieren sich darauf, die­
se Stimmen zu bekommen. Sie se­
hen: Als er sich bereit erklärte mit 
wirtschaftlicher Blockade zu begin­
nen, fanden sich nicht viele, die da­
mit einverstanden waren. Nie­
mand will diese Last auf sich 
nehmen. Nicht alle sind Diener des 
Herrn Carter und nicht alle'hän- 
Ben von ihm ab. Sic haben eigene

nabhängigkert und einen eigenen 
Verstand. Wehe einem Europa, das 
bereit sein wird. Carter nur zu fol­
gen, damit er die Wählerstimmen 
erhält und seine Rivalen bei den 
PräsidcntschaflsWahlen besiegt. Das 
ist eine Schande für die Mensch­
heit."

„Kann man von den Menschen­
rechten reden und gleichzeitig ein 
35-Millionen-Volk einer wirtschaft­
lichen und möglicherweise einer mi­
litärischen Blockade aussetzen. nur 
damit Herr Carter mehr Wähler- 
Stimmen erlangt und seine Verbre­
chen weitere vier Jahre fortsetzt? 
Ich glaube nicht, daß jemand mit 

I selbständigem Denken imstande 
| wäre, darauf hcreinzufallen und all 

seine Kräfte darauf zu verwenden, 
daß sich jemand in Amerika wei­
terhin mit Schmach bedeckt. Wenn 
sie alle trotzdem darauf eingehen, 
so harrt Europa wie auch Ameri­
ka eine Niederlage. Die Völker 
sind für uns und nur einige Regie­
rungen dagegen.“

Wenn man auf Iran einen Über­
fall verübt, sollten alle, groß und 
klein, Männer und Fraqen, das 
Land verteidigen.

Der islamische Revolutionsrut 
von Iran erörterte Fragen, die mit 
der von-den USA verhängten Wirt­
schaftsblockade Zusammenhängen. 
Nach Schluß der Sitzung erklärte 
Außenminister Ghotbzadeh Rund­
funkmeldungen zufolge folgendes: 
„Wir werden uns gegen alle Bc- 
schränkungsmaßnahinen auf wirt­
schaftlichem Gebiet zur Wehr set­
zen und unsere entschiedene allge­
meine Politik fortsetzen." Ghotb­
zadeh sagte: „Es ist nur natürlich, 
daß einige Schwierigkeiten entste­
hen werden, unser Volk ist aber 
zum Widerstand vollkommen vor­
bereitet. Wir haben uns auf den 
Boykott eingestellt. Für minde­
stens sechs kommende Monate wird 
cs für das Volk nicht die gering­
sten Schwierigkeiten geben."

Auf die Frage nach der Möglich­
keit einer Seeblockade Irans durch 
die USA-Flotte betonte Ghotbzu- 
deh, daß die Beschlüsse der USA- 
Regierung „auf den,Willen und die 
Entschlossenheit unseres Volkes 
nicht den geringsten Einfluß aus- 
üben werden".

Ajatollah Baklionar, Mitglied des 
Revolutionsrates, erklärte ebenfalls, 
in allen Ministerien und Staatsäm- 
tern seien jetzt Sondcrkommisslo- 
neu damit beschäftigt, einen um­
fassenden Plan des Widerstands 
gegen die amerikanische Wirt­
schaftsblockade Irans auszuarbeiten.

Kundgebung 
in El Salvador

In der Hauptstadt von El Salva­
dor hat Meldungen von Nachrich­
tenagenturen zufolge eine vieltau­
sendköpfige Kundgebung stattgefun­
den,' die von der vor kurzem gegrün­
deten Demokratischen Revolutions­
front einberufen wurde. Der Front, 
die über 100 000 Mitglieder zählt, 
Eehören die patriotischen Kräfte des 

andes, darunter die kommunisti­
sche Partei und die größten Ge­
werkschaftsverbände, an.

Der Vorsitzende der Demokrati­
schen Revolutionsfront, Enrique AI- 
varez Cordova, legte auf dem Mee­
ting das Programm der Organisa­
tion dar und zeichnete die Wege des 
Kampfes des salvadorianischen Vol­
kes für Freiheit und Demokratie 
vor.

Grundprinzipien veröffentlicht
Die Grundprinzipien der Demo­

kratischen Republik Afghanistan, 
die vom Politbüro des ZK der De­
mokratischen Volkspartei Afghani­
stans und von der Regierung der 
DRA ausgearbeitet und auf einer 
dieser Tage abgehaltenen Plenarta­
gung des ZK der DVPA gebilligt 
wurden, sind in Kabul veröffent­
licht worden. In der Präambel heißt 
es. daß der Revolutionsrat der 
DRA als das Oberste Organ der 
Staatsmacht des Landes, dem wah­
ren freien Willen aller Völker Af­
ghanistans Ausdruck gebend, be­
schlossen hat, die Grundprinzipien 
zu bestätigen und für die Zeit bis 
zur Verabschiedung einer Verfas­
sung der Republik durch den 
Obersten Rat der DRA in Kraft zu

In dem Kapitel „die Grundlagen 
der sozialpolitischen und ökonomi­
schen Ordnung" wird festgestcllt, 
daß die Staatsmacht in der DRA 
den Werktätigen von Stadt und 
Land gehört. Die Macht der Werk­
tätigen basiert auf der umfassenden 
nationalen vaterländischen Front, 
die die Arbeiter. Bauern, Hand­

In wenigen Zeilen

HELSINKI. Der amtierende Gene­
ralsekretär der KP Finnlands, Kivi- 
mäki, hat auf einer Versammlung 
im Bezirk Lappi die gemeinsame In­
itiative der Polnischen Vereinigten 
Arbeiterpartei und der Französischen 
Kommunistischen Partei gebilligt, am 
28. und 29. April in Paris ein Tref­
fen der Kommunistischen und Ar­
beiterparteien Europas für Frieden 
und Abrüstung zu veranstalten. Kivi- 
mâki betonte, die Kommunisten näh­
men immer und überall am Kampf 
für Frieden und Entspannung aktiv 
teil. Er gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß das bevorstehende Treffen einen 
Beitrag auch zur Festigung der fried­
lichen und gutnachbarlichen Bezie­
hungen zwischen den Ländern Eu­
ropas leisten wird.

HANOI. Wie die vietnamesische 
Nachrichtenagentur VIA meldet, hat 
die chinesische Seite die Grenze zu 
Vietnam wiederholt verletzt.

Die Chinesen beschossen vietna­
mesisches Territorium aus Geschüt­
zen und Granatwerfern. Bewaffnete 
Gruppen chinesischer Militärange­
höriger drangen in das Territorium 
Vietnams ein und verübten Raub­
überfälle, zerstörten Gebäude und 
entführten Einwohner. Eine gespann­
te Situation ist in den Grenzprovin­
zen Ha Tuyen, Quang Ninh und 
Hoang Lien Son zu beobachten.

Wie in der Meldung von VIA 
festgestellt wird, erteilten die viet­
namesischen Grenzsoldaten den 
Aggressoren die verdiente Abfuhr.

HAVANNA. Das EÜekutivsekreta- 
I riet der Solidaritälsorganisation der 

Völker Afrikas, Asiens und Latein­
amerikas hat in einer Erklärung ent­
schieden die neuen Drohungen und 
Provokationen des Imperialismus ge­
gen Kuba verurteilt. Wie darin fest- 
gestellt wird, schafft die antikubani- 
che Hetzkampagne des Imperialis­
mus Gefahren für die Unabhängigkeit 
und Souveränität der Völker. Das 
Enekutivsekrefariat ruft die revolu­
tionären fortschrittlichen und demo­
kratischen Kräfte der Welt auf, diese 
provokatorischen Manöver nach­
drücklich zu verurteilen und die 
Solidarität mit dem kubanischen 
Volk zu stärken.

werker, Nomaden. Intellektuellen, 
Frauen. Jugendlichen. Vertreter al­
ler Nationalitäten und Stämme, al­
le fortschrittlichen, demokratischen 
und patriotischen Kräfte und die ge­
sellschaftlich-politischen Organisa­
tionen .des Landes vereinigt.

Als Partei der Arbeiterklasse und 
aller Werktätigen des Landes ist 
DVPA die führende und lenkende 
Kraft der Gesellschaft und des 
Staates. Sie leitet den Kampf aller 
Völker Afghanistans für den Auf­
bau einer neuen, von der Ausbeu­
tung des Menschen durch den 
Menschen freien gerechten Gesell­
schaft;

Die Außenpolitik der DRA ist 
darauf gerichtet, den allgemeinen 
Frieden zu festigen, eine umfas­
sende internationale Zusammenar­
beit zu entwickeln und die Staats- 
Interessen des Landes zu verteidi­
gen. Grundlage der außenpoliti­
schen Tätigkeit der DRA sind die 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz und die Politik positiver 
Blockfreiheit.

Die Demokratische Republfk Af­

Entspannung oder 
Konfrontation?

Sollen wir mit den Vereinigten 
Staaten befehlsgemäß Solidarität 
bekunden Und ihnen blindlings fol­
gen? — Diese Frage, die von einer 
BRD-Zeitung gestellt wurde, ist 
heute besonders aktuell. Aus dem 
Weißen Haus sind von Zeit zu Zeit 
Forderungen zu hören, daß sich die 
westeuropäischen Partner bedin­
gungslos der Abenteuerpolitik der 
Carter-Regierung, sei dies im Ab­
bau der Handels- und Wirtschafts­
beziehungen zur Sowjetunion, der 
Verzicht auf Beteiligung an der 
Moskauer Sommerolympiade oder der 
Abbruch aller Beziehungen zu Iran, 
zu beugen haben. Die Washingtoner 
Forderungen nach „Sanktionen", 
nach „Boykott" und nach „Ein­
schränkungen" werden in vielen 
westeuropäischen Ländern mit un- 
verhülltem Arger und zuweilen 
auch mit Empörung aufgenommen.

Das wird verständlich, wenn man 
in Betracht zieht, daß die amerika­
nischen Forderungen das gesamte 
Gebäude der Entspannung in Eu­
ropa, das im vergangenen Jahr­
zehnt um den Preis so großer An­
strengungen errichtet wurde, ernst­
lich gefährden.

In der USA-Hauptstadt sieht 
man seit langem recht ungern die 
Erweiterung und die Festigung all- 
seitiger Beziehungen zwischen den 
westeuropäischen Staaten und den 
sozialistischen Ländern. Washing­
ton erblickt darin beinahe so etwas 
wie eine Unterwanderung der 
NATO.

Offensichtlich deshalb nahm das 
Weiße Haus mit der Zeit immer 
mehr Kurs auf Verwerfung der Ent­
spannung. Die Carter-Regierung, 
der die Ereignisse in Iran und in 
Afghanistan, die sie entstellt, ge­
rade zugute kamen, ging zur offe­
nen Erpressung ihrer westeuropäi­
schen Partner über, um diese Staa­
ten noch enger an die Politik von 
Schürung der Spannung zu binden.

Man ist sich des gefährlichen 
Charakters des Kurses des Weißen 
Hauses in den westeuropäischen 
Staaten bewußt. Es dürfte deshalb 

ghanistan erweitert und festigt die 
Freundschaft und allseitige tradi­
tionelle Zusammenarbeit mit der 
Sowjetunion und den anderen Län­
dern der sozialistischen Gemein­
schaft nach den Prinzipien der in­
ternationalen Solidarität. Als fried­
liebendes Land strebt die DRA da­
nach. die freundschaftlichen Bezie­
hungen zu anderen Ländern, beson­
ders den benachbarten und zu_allen 
moslemischen Staaten und Völkern 
auf der Grundlage der gegensei­
tigen Achtung, der Unabhängigkeit, 
der nationalen Souveränität, der 
territorialen Integrität und Nicht­
einmischung in die inneren Ange­
legenheiten der anderen zu unter- 
ha.len und zu festigen. Sie wird 
den Zusammenschluß der Kräfte 
der islamischen und anderer Völker 
in dem gemeinsamen Streben nach 
Frieden. Freiheit, Fortschrilt und 
Zusammenarbeit fördern. Die DRA 
unterstützt den Kampf der Völker 
für nationale und soziale* Be­
freiung. für Demokratie und Fort­
schritt. gegen Imperialismus, Kolo­
nialismus. Neokolonialismus, Zio­
nismus, Rassismus, Faschismus, 

kein Zufall sein, daß der BRD- 
Kanzler Helmut Schmidt vor un­
überlegten Schritten warnte, die 
die Politik der Gewährleistung von 
Frieden und der Entspannung zwi­
schen Ost und West in Gefahr 
bringen könnten.

Am Beispiel der BRD ist beson­
ders gut sichtbar, welche großen 
Vorteile die Entspannung den eu­
ropäischen Staaten gebracht hat. 
Infolge der abgeschlossenen Ver­
träge hat dieses Land im letzten 
Jahrzehnt seine Beziehungen zur 
UdSSR und den anderen soziali­
stischen Staaten normalisiert. 
Sprunghaft gewachsen ist in dieser 
Zeit auch der Umfang des Han­
dels mit den sozialistischen Staa­
ten. Mehr als 1 500 westdeutsche 
Firmen unterhalten derzeit stabile 
Handels- und Wirtschaftsbeziehun­
gen zur Sowjetunion. Und das ver­
sorgt wiederum Hunderttausendc 
westdeutsche Werktätige mit Ar- 
beiL

Die Produktion einzelner Wirt­
schaftszweige der Bundesrepublik, 
so beispielsweise des Werkzeugma­
schinenbaus. orientiert sich in be­
deutendem Maße auf die sozialisti­
schen Länder. Die Bundesrepublik 
selbst ist stark auf Rohstoff- und 
Brennstofflieferungen aus der 
UdSSR angewiesen.

Deshalb besteht kein Zweifel dar­
an. daß die Erfüllung der ameri­
kanischen Ullimativforderungen 
nach Begrenzung oder vollständi­
gem Abbruch der Handels- und 
Wirtschaftsverbihdungen mit der 
UdSSR zu einer starken Untergra­
bung der Wirtschaft der Bundesre­
publik führen würde. Gewinnen 
würden dabei nur die amerikani­
schen Monopole, die in der Bun­
desrepublik einen ernstzunehmen­
den Konkurrenten auf dem Welt­
markt sehen. •

Die Sowjetunion tritt für die 
Entwicklung der Entspannung und 
für eine umfassende Zusammenar­
beit zwischen allen Staaten des 
europäischen Kontinents, so mit 
der Bundesrepublik, ein.

Rassendiskriminierung und Apart­
heid.

Die DRA betreibt eine Politik 
zur Stärkung des Bündnisses und 
der Einheit der Arbeiter, Bauern. 
Nomaden. Intellektuellen, Hand­
werker. Kaufleute und patrioti­
schen Ulcmas. aller demokrati­
schen und potriolischen Kräfte des 
Landes, aller Nationalitäten. Völ­
kerschaften und Stämme Alghani- 
stans. eine Politik zur Beseitigung 
der Überreste der feudalen Ver­
hältnisse. der Rii ' laiidlg.e... der 
Arbeitslosigkeit, des Analphabeten­
tums, der Not und der Krankheiten 
und zur Hebung des materiellen 
Wohlstandes und des kulturellen 
Niveaus jeder Familie.

Entsprechend den Griindprinzi- 
B’en werden den Bürgern der 

RA die Unantastbarkeit der Per­
son und das Recht auf Arbeit, so­
ziale Fürsorge und Bildung garan­
tiert.

Das oberste Organ der Staats­
macht ist der < *:e
DRA. Auf der ersten Sitzung wird 
der Oberste Rat eine Vei i* 
sung der DRA beschließen.
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Schulter an
Schulter

Kunsugur Shubanow kam 1952 
als Junge in die Elektrizitätshalle des 
„Aralrybprom". Er begann als 
Hilfsarbeiter, wollte aber Elektromon­
teur werden wozu er sich beharr­
lich und zäh die Erfahrungen der äl­
teren Kollegen anoignete. An einem 
viermonatigen Lehrgang erwarb er 
sich die nötigen theoretischen 
Kenntnisse und konnte bald schon 
selbständig arbeiten.

Jetzt ist er Elektromonteur fünf­
ter Lohnstufc. Seine Hauptaufgabe 
besteht darin, eine reibungslose Ar­
beit der Eiektromechanismen zu 
gewährleisten. Besondere Aufmerk­
samkeit widmet er seinem Schüler 
Woldemar Root und achtet streng 
darauf, daß dieser die Elektroenergie 
wirtschaftlich nutzen lernt.

K. Shubanow ist Bestarbeiter und 
geht dem Schüler stets mit persönli­
chem Beispiel voran. Er ist Urheber 
vieler Neuerer- und Verbesserungs­
vorschläge. Auch Woldemar Root ei­
fert seinem Lehrmeister nach und hat 
schon fünf Verbesserungsvorschläge 
eingebracht. Nach einem davon wur­
de in den Kammern für Fischetrock­
nen ein Lüfter eingebaut und eine 
Vorrichtung zum Salzverladen aus 
den Eisenbahnwaggons montiert.

Kunsugur Shubanow und Wolde­
mar Root erfüllen ihr Soll zeit- 
und qualitätsgerecht Ihnen wurde

nisleriums für Fischwirtschaft 
Kasachischen SSR verliehen, 
langjährige Arbeit erhielten
Aktivist der l'ommünistlschen 
beit Kunsugur Shubanow und 
Schöler Woldemar Root Ehrenurkun­
den des Gebietsgewerkschaftsrats 
von Ksyl-Orda

Der Lehrmeister K. Shubanow ist 
stellvertretender Sekretär der Hal- 
lenparfeiorganisation. sein Schüler 
Root ist Volkskontrolleur.

K. Shubanow und W. Roof betei­
ligen sich am Wettbewerb um die 
würdige Ehrung des 110. Geburtstags 
von Wladimir lljitsch Lenin, des 60. 
Gründungsfags der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans und erzielen dabei 
täglich hohe Arbeitserfolge.

sein

Georg TROTTNER

Alex 
REMBES

Damit die 
Uhren 
richtig gehen

„Die Pendelachse ist kaputt. 
Kommen Sie also bitte morgen, Ge­
nosse Krawtschenkol"

„An Ihrer Uhr, Woldemar Jakow­
lewitsch, ist die Feder etwas defor­
miert. Gleich bessere ich sie aus."

In wenigen Minuten war der Scha­
den beseitigt. So geht es Tag für 
Tag Für laden Kunden findet der 
Uhrmacher Jakop Hergenröder ein 
gutherziges Wort.

Der Brünette mit großen schwar­
zen Augen ist nicht nur im Rayon 
Rusajewka sondern auch in den 
Dörfern der Nachbarrayons Kuiby­
schew und Tschlsfopolje als ein vor­
trefflicher und gewissenhafter Mei­
ster bekannt Seit 13 Jahren, die er 
als Uhrmacher tätig ist, hat er sich 
einen guten Ruf verdient.

igen ist nicht 
vka sondern

lern durch Pünktlichkeit und Quali­
tät aus. Nicht von ungefähr sagt 
man hier, daß die Uhren, die Jakob

Schweigend stand ich daneben 
und schaute den flinken geübten 
Handgriffen des Meisters zu. Als ei 
sich dann eine Rauchpause gönnte, 
fragte icn, ob er auch eine speziel­
le Schule in seinem Fach genossen

,. ■»” sagte er. „Gleich nach der 
Beendigung der achten Klasse mach 
te ich als Lehrling an einem Lehr­
gang in Koktschetaw mit. Mit den 
Jahren kam auch die Erfahrung."

Der Uhrmacher Jakob Hergenrö­
der überbietet sein Monatssoll. Er

„Jetzt habe ich es leichter", mein­
te er. „Als ich vor Jahren die 
Aebndmittelschule besuchte, fiel es 
mir viel schwerer..." Jakob Hergen- 
röder hat auch schon einige Jugend 
liehen in seinem Beruf ausgebildet.

Zu ihnen gehören Nina Popowa, 
Ljasat Faisullina Gegenwärtig bringt 
er Alexander Göttmann seine rei­
chen Kenntnisse und Fertigkeiten

Im Kundenbuch gibt es viele 
Danksagungen. Sie zeugen beredt 
davon, daß Jakob Hergenröder seine 
Arbeit gut macht, daß man ihn 
braucht und seine Arbeit schätzt. 
Und das ist das Wichtigste für 
den Menschen.

Soldat der Revolution
In diesen Tagen ist im Geschieht!- und Produktionsmuseum __ ____

Leninorden tragenden Bergbau- und Hüttenkombinats „K. I. Satpajew" von 
Dsheskasgan eine Ausstellung eröffnet worden, die dem Lenin-Jubllßum ge­
widmet ist. Besonders populär Ist der Abschnitt „Sie kamen mit Lenin zusam­
men". Unter den Kasachslanern wird auch Sigismund Llttke (1895—1967), 
Parteimitglied seit 1918, erwähnt.

. Schwer, aber inhaltsreich war das Leben des Kommunisten, dessen Namen 
heute eine Straße im Stadtzentrum von Dsheskasgan führt. Die Papiere, Fo­
tos, zahlreichen Mandate und Delegiortenausweise aus seinem persönlichen 
Archiv sind zu Museumsexponalen geworden,..

Llttke stand Immer mitten Im 
sprudelnden Leben. Sogar als die 
Krankheit sich seiner Immer mehr 
bemächtigte, sprach er In Wohn­
heimen. Klubs. Betriebsabteilun­
gen und erzählte der Jugend über 
Lenin und seine Kampfgenossen, 
über die bewegenden Ereignisse 
des Bürgerkrieges, über die er­
sten Jahre der Sowjetmacht. Er 
beteiligte sich ständig an der Ar­
beit der Komsomolorganisation 
der Stadt. Im Stadtkomsomolko- 
mltec kannte man den Kommuni­
sten Llttke als Lektor, Propagan­
disten, als ersten Organisator des 
Klubs revolutionärer Traditionen, 
dessen Vorsitzender er bis In sei­
ne letzten Tage blieb.

Im März 1917 wurde Sigis­
mund Llttke als Delegierter zum 
1 Kongreß der Kaukasischen 
Armee gewählt. Hier machte er 
sich erstmalig mit den damals 
wirkenden verschiedenen Partei­
en bekannt, entschied sich für 
die Partei Lenins und arbeitete 
daraufhin In Soldatenkomitees. In 
Baku erfüllte er seinen ersten 
Parteiauftrag. Mit einer Gruppe 
von Genossen liquidierte er kon­
terrevolutionäre Herde, durch die 
die Sozialrevolutionäre. Mensche­
wiki und Mitglieder der „Mussa- 
wat’'-Partei suchten die verlore­
nen Positionen um Jeden Preis zu­
rückzugewinnen.

Nicht nur mit der Waffe in der 
Hand, sondern auch mit Hilfe des 
Wortes kämpfte der Junge Kom-

Fest des Liedes

dos den

munlst für die Zukunft. Die Arti­
kel und Feuilletons von Sigis­
mund Llttke in der Zeitung „ls 
wcstlja Baklnskogo Soweta" 
wurden von den Arbeitern und 
Bauern gern gelesen.1

Doch blieb Sigismund Llttke 
von den ersten Tagen der Okto­
berrevolution an vor allem Sol­
dat. Der größte Teil seines Le­
bens Ist mit der Roten Armee ver­
bunden. wo er es vom Gehilfen ei­
nes Panzerzugführers bis zum 
Brigadekommandeur und Kommis­
sar der Front gebracht hatte.

Während seiner Aufenthalte Im 
Stab der Südfront kam Llttke 
wiederholt mit der Kommissarin 
der Roten Kaspischen Flottille La 
rlssa Reißner und dem Mitglied 
des Revolutionären Kriegsrats' 

. der Südfront Sergej-Mironowitsch 
Kirow zusammen. Auf Kirows 
Vorschlag wurde Littke zum Kom­
missar eines Trupps für besonde­
re Verwendung ernannt: Die Ro­
te Armee kam dem aufständlgcn 
Proletariat von Baku zu Hilfe. 
Der Trupp erfüllte seinen Auf­
trag, und Littke wurde eine neue 
Aufgabe erteilt. Sigismund wur­
de Führer eines Panzerzuges, der 
die Rückwärtigen Dienste der De- 
nikln-Truppen in Richtung Wla­
dikawkas aufs Haupt schlug. Da­
nach kam Littke an die Westfront, 
war Kommissar der 24. Samara- 
Simbirsker Division. Littke war 
von den Soldaten und Kommu­
nisten der Division geachtet. Der

treue Kämpfer der Kommunisti­
schen Partei war Delegierter des 
X. und des XI. Parteitags der 

, KPR (B) und des-II. SowJctkon- 
- grosses, wurde In viele Republlk-

und Gouvernementspartelkomitees 
gewählt.

Der alte Bolschewik’berichtete 
viele Interessante und spannende 
Episoden aus seinem Leben, doch 
besonders denkwürdig sind für 
uns seine Begegnungen mit Lc-

„Ich sah Lenin.zum erstenmal 
auf dem X. Parteitag der 
KPR(B), dem Ich als Dclegatlons- 
mltglled der 16. Armee beiwohn 
tc". erinnerte sich Littke. „Die 
meisten Delegierten warqn Junge 
Kommunisten. Wir kähnten Lenin 
aus seinen Artikeln. .Beden. Bü: 
ehern, Direktiven, in denen wir 
Antwort auf alle Fragen fanden, 
die uns damals bewegten.

Wir kannten Lenin nach den 
Fotos. Aber niemand von uns war 
Ihm persönlich begegnet. Be­
kanntlich duldete Lenin keine 
Lobpreisungen seiner Verdienste, 
ob mündlich oder in der Presse, 
deshalb wußten wir fast gar 
nichts aus seinem persönlichen Le­
ben. über seine Arbeitsmethoden, 

■ über seinen Charakter. Nur selten 
erzählte uns jemand, der Lenin 
persönlich gesehen hatte, über 
ihn. Selbstverständlich erwartete 
ich mit Ungeduld den Moment, 
da ich Lenin selbst sehen und hö­
ren werde.

Lenin eröffnete den Parteitag- 
mit einer kurzen Einleitungsrede. 
Er sprach lebhaft, einfach und 
zugänglich. Wladimir lljitsch las 
uns seine Reden von keinem Kon­
zept vor, ihm genügten die The­
sen und Zahlen auf einem kleinen 
Paplerblatt.

Lenin war schlicht wie ein ge­
wöhnlicher, einfacher Mensch, 
und das war keine gewollte

Schlichtheit. Das war sein na­
türliches Wesen. Einfach war sei­
ne Kleidung, einfach die Sprache, 
die Manieren, das ganze Ausse­
hen. Anders hätte ich mir Lfnln 
auch nicht vorsteilen können. Der 
geniale Führer der Arbeiterklas­
se und der Werktätlgenmassen 
konnte nicht anders sein.

Ich war erstmalig auf einer 
so hohen Partelversammlung und 
bemühte mich. allen anderen 
Beratungen, die es im Laufe des 
Parteitags gab. beizuwohnen. Auf 
manchen war auch Lenin zuge­
gen. Mich wunderte sein Vermö­
gen. mit einer einzigen 
Replik oder- kurzen Bemerkung 
Klarheit In Tragen zu schaffen, 
die kompliziert zu spln schienen.-

Lenins' Rede War äußerst über­
zeugend. Ich erinnere mich, wie 
wir auf dem Weg zum Parteitag 
über den Aufbau des Sozialismus 
gesprochen und uns diese Aufga­
be ziemlich vereinfacht vorgestellt 
hatten: Wir hatten die Weißgar­
disten zerschlagen, die Interven­
ten verjagt und würden nun eine 
große Agrarwirtschaft schaffen, 
das Leben auf sozialistischer 
Grundlage gestalten. Bel solchen 
Stimmungen war uns die NOP als 
etwas Unzulässiges vorgekom­
men. Doch nach Lenins Rede wur­
den uns die wirklichen Wege zum 
Aufbau des Sozialismus so klar, 
daß mir schien, ich selbst wäre 
schon immer dieser Meinung ge­
wesen. Für einen einfachen Kom­
munisten war es ein großes Glück 
und eine große Schule, einem Par­
teitag unter Lenins Führung bei­
zuwohnen.

Das zweite Mal sah und hörte 
ich Lenin 1922 auf dem Kon­
greß der Komintern. Lenin hatte 

sich nicht im geringsten verändert. 
Er benahm sich ebenso einfach 
und unterhielt sich mit Kongreß­
delegierten aus verschiedenen

Ländern. Ich merkte, daß die 
ausländischen Kongrcßdeleglertcn 
in Ihrer Mehrheit die russische 
Sprache nicht beherrschten, und 
ihnen Dolmetscher zu Hilfe kom­
men mußten. Lenin unterhielt 
sich mit allen ohne Dolmetscher, 
anscheinend kannte er nicht nur 
Deutsch. Englisch und Franzö­
sisch. wie er Im Fragcbogep be­
scheiden angab. In diesen Sitzun­
gen des Komintern-Kongresses, 
wo alle Kommunistischen Partei­
en vertreten waren, und an denen 
sich die namhaftesten Führer der 
Internationalen Arbeiterbewe­
gung beteiligten, spürte man be­
sonders, wie groß die Rolle Le­

nins in der Geschichte der Mensch­
heit war."

Sigismund Llttke erfreute sich 
der Achtung und Liebe der Men­
schen. die Ihn nahe kannten, 
und auch aller Werktätigen der 
Stadt. Das Andenken an Littke, 
den treuen Sohn unserer Partei, 
den Soldaten der Revolution, 
wird viele Jahre fortleben.

Sutegen BUKUROW.
Mitglied des Gebietssowjets 
der Veteranen 
Dsheskasgan

Im Kulturhaus der Kohlengrube 
„Dubowskaja" von Saran, Gebiet 
Karaganda, fand ein Fest patrioti­
scher Lieder statt, das dem 35. 
Jahrestag des Sieges gewidmet

An diesem Fest beteiligten sich 
zehn Lalenkunstkollektive — des 
Chemiewerkes für gummitechnische 
Erzeugnisse, der Pädagogischen 
Abai-Fachschule und andere.

Besonders warm wurden die 
Sänger W. Resnitschenko, A. Go­
ßen. T. Putina. V. Schäfer und 
andere aufgenommen.

Alexander PRONIN

Zum 35. Siegestag im Großen Vaterländischen Krieg

Brot für den Sieg
6. Folge

Pjcsha beleuchtete den Unteroffi­
zier mit der Lampe und sagte: 
„Zieht ihn heraus!"

Die Jungens zögerten, an den To­
ten heranzutreten. „Zieht ihn her­
aus!" wiederholte Pjesha.

Sergej und Fjodor zogen die Lei­
che ans Ufer. Pjesha schnallte ihm 
den Riemen los, fühlte nach dem 
Puls und sagte „Der ist erst un­
längst ertrunken" und an Sergej 
gewandt: „Melde das sofort dem Po- 
lizcichef, er soll mit einer Fuhre kom­
men. Andrej Karzun sage, daß er 
Soldaten mitbringt."

Es stellte sich heraus, daß die­
ser Unteroffizier den ganzen Tag 
über soll. Am Morgen hatte er an 
der Lehmgruben getobt, wo er nach 
Mädchen jagte, darunter auch Raja 
Tschctschelir.a Mit der Pistole in 
der Hand, drohte er allen, die ihm in 
den Weg kamen. Wer weiß, was pas­
siert wäre, hätte ihn Tante Anja 
Koba nicht in ihr Haus gelockt. Aus­
geschlafen. besofi er sich wieder und 
trieb sein Unwesen weiter. Der Po­
lizeichef war mit der Meinung des 
Oberleutnants Pjesha einverstan­
den, daß Ger Betrunkene selbst irfs 
Wasser gestürzt sei, da am Körper 
keine Zeichen eines Mordes zu se­
hen waren. Nun atmeten die Bur­
schen erleichtert auf, sie hatten 
nichs mehi zu befürchten.

Nach zwei Tagen kam Pjesha mit 
einer Fuhre zu Sergej und brachte 
drei Säcke erstsortiges Mehl. „Du 
bist ein Pr-schlkerl", sagte er. „Ich 
oringe dir Mehl und werde dir im­
mer aus der Not helfen, weil du ei­
ne kranke Mutter hast.” Zwei Solda­
ten trugen die Säcke in den Vor­
raum des Hauses.

In Sokolowka hatte sich wieder 
ein faschistischer Truppenteil ein­
quartiert. und die Unzucht der Sol­
daten und Offiziere nahm beson­
ders im Chulor Kasatschi zu. Ni­
kolai Gontscharow begab sich dort­
hin, um cm Geschwür, das er an 
der Hand bekommen hatte, bei der 
alten Akulina zu heilen. Die Alte 
war durch ihre Heilkräuter bekannt 
Sie betrachtete die Hand und sagte: 
„Das ist ein böses Geschwür, das 
ich nur in drei—vier Tagen heilen 
kann. Um nicht diese 8 Kilometer 
hin und her zu laufen, bleib bei mir." 
Und Nikolai blieb.

Vor Sonnenuntergang tauchte sic 
seine Hand in eine Kräuterbrühc 
und legte eine warme Kompresse 
auf. Als es dämmerte, erschien die 
Tochter der Alten — Wera Abrosi- 
rnowa inil ihrer erwachsenen Toch­
ter und dem sechzehnjährigen Sohn 
Shora. Kaum hatten sie die Schwel­
le übertreten, da ratterte auch schon 
ein Motorrad vor dem Nachbarhaus 
und verstummte

„Da kommen sie sc 
die Teufels, und lass

ra empört. Nach einer Weile klopfte 
cs heftig an der Tür: „Dewuschka, 
otkroi, iili guljat!" Wcra und ihre 
Tochter weinten, der Hund riß an 
der Kette. Nikolai schlich sich zum 
Fenster: Vor dem Haus standen 
zwei Faschisten und redeten mit­
einander. Aus dem Nachbarhaus trat 
ein Faschist zu ihnen. Bald darauf 
verschwanden sie auf ihrem Motor­
rad in der Dunkelheit.

„Gott sei Dank!“ sagte die Alte 
und bekreuzigte sich. „Noch gut, daß 
wir den großen Kettenhund haben, 
sonst wären die eingebrochen. Bei 
anderen Leuten brechen sie ein. ver­
gewaltigen Frauen und Mädchen. 
Denen gellt alles von der Hand, die 
können machen, was sie wollen. 
Wann nimmt das mal ein Ende?"

Nikolai dachte die ganze Nacht 
darüber nach, wie es den Faschisten 
heimzuzahleii wäre, bis er auf ei­
nen Entschluß kam. Am Morgen, als 
die Alte mit der Heilprozedur fer­
tig war. sagte er ihr, er müsse 
nach Hause, um der Mutter zu sa­
gen. wo er sich befinde. Die Alte er­
widerte verständnisvoll: „Dann geh 
und komm wieder."

Nikolai eilte zu Sergej, der die 
letzten Felder abmähte und er­
zählte ihm, was er in Kasatschi ge­
sehen und gehört hatte. Sergej stell­
te den Traktor ab und sagte zu On­
kel Frol: „Warten Sie ein wenig, ich 
habe mit meinen Kameraden etwas 
zu besprechen. Du, Boris, komm 
mit." Zusammen mit Pjotr Kosten- 
ko, Pawlik Raschewski und Wowka 
Daschenko berieten sie die Lage. 
Nikolai Gontscharow legte seinen 
Plan dar: Die Faschisten aus einem 
Hinternalt am Weg. der nach Ka­
satschi führt, abzuknallen.

„Das war« eine gewagte Sache, 
ein großes Risiko", meldete sich 
Pjotr Kostcriko.

„Freilich, wie denn anders? Die 
machen sich lustig über unsere 
Menschen, und wir sollen das ruhig 
anscheii? Nein, jetzt reicht's!" sagte 
Pawlik erregt.

„Wir wollen'; auch nicht länger 
dulden, das kann jedoch schwere 
Folgen haben", erwiderte Pjotr.

„Wir müssen aber etwas unterneh­
men", entgegnete Sergej.

„Vielleicht ist es besser, wir über­
rumpeln sie in der Nacht in den 
Betten", meinte Pjotr.

„Im Chulor eine Schießerei zu 
eröffnen, ist auch gefährlich. Jemand 
von den Einwohnern kann uns er­
kennen und es den SS melden, denn 
Verräter gibt es auch dort. Findet 
man uns nicht, müssen die Einwoh­
ner dafür aufkommen — man er­
schießt sic und basta", sagte Sergej 
darauf.

schon di sagte W

„Ganz richtig geurteilt“, meinte 
’jo-r. „Auf sulche Weise bringen 
vir den Menschen noch mehr Leid, 
hr habt mich Überzeugt, und ich 
• in jetzt mi' dem Plan von Nikoi.it 
unverstanden. Das machen wir so;

Nikolai und Boris gehen nach Ka­
satschi unter dem Vorwand, sich 
bei Babka Akulina heilen zu lassen. 
Von dort gehen sie zum Ufer des 
Flüßchens in Richtung Sokolowka, 
um noch bei Tageslicht eine passen­

de Stelle im Graben aufzufinden. Der 
Graben ist dazu gut geeignet. Berg­
ab müssen die Fahrer bremsen, 
bergauf, den ersten Gang ein­
schallen, was uns die Möglichkeit 
gibt, sie ins Ziel zu nehmen. Et­
wa 300 Meter vom Weg steht ein 
Haus mit einem großen Garten, wo 
wir uns im Notfall verstecken kön­
nen. Nun müssen wir noch darüber 
nachdenken, wie wir vier — ich, 
Sergej, Pawlik und Wowka — das 
Feld vor Arbeitsschluß verlassen ' 
könnten.

„Das verabrede ich sofort mit 
Brussenzow", sagte Sergej...

Eine mondhelle Nacht. Der Wind 
pfiff in den Telephondrähten. Am 
Himmel zogen weiße Wölkchen... 
Die schwarzen Schatten der Bäu­
me zeichneten sich deutlich auf 
dem im weißen Licht schimmernden 
Grase ab. „Hier ist's schauerlich", 
saglc Nikolai plötzlich. „Wenn das 
Schießen beginnt, ist es weit zu hö­
ren. sogar in Sokolowka.“

„Ja. das stimmt", erwiderte Boris, 
„schauerlich ist auch das Leben, 
in das wir geraten sind."

In diesem Augenblick leuchtete 
weit auf dem Weg der Scheinwer­
fer eines Motorrades auf. Das wa­
ren die Faschisten, aus Sokolowka. 
Dann zeigten sich am Wegrand ei­
nige Gestalten. „Sollten das die 
Unsrigen sein?" meinte Nikolai.

„Das werden wir sofort erfahren", 
entgegnete Boris. Er schlich sich 
vor. gab ein Zeichen. Im Mondlicht 
erblickten sie Kostenko.

„Wartet ihr schon lange auf uns?" 
fragte Sergej.

„Ungefähi eine halbe Stunde." 
„Hat euch niemand gesehen?" 

wollte Kostenko wissen.
„Niemand.“
„Wir vier machen uns näher zum 

Weg, Ihr zwei bleibt hier. Sollten 
die Faschisten Widerstand leisten, 
eröffnet ihr Feuer, um uns zu dek- 
kcn."

Gebückt niilierten sich die vier 
dem Weg, bogen in den Graben 
und verschwanden. Die Jungen wa­
ren erregt. Kostenko wies jedem 
seine Stelle an. Ich beginne, falls 
mein MP versagen sollte, schieß 
du, Sergej." In diesem Augenblick 
sagte Wowka: „Hört ihr, sie sind 
schon nahe."

„Sei still, rühre dich nicht", 
flüsterte ihm Sergej zu. Die Stunde 
der Abrechnung war gekommen: 
Etwa zehn Meter von Ihnen ent­
fernt geriet -Jas Motorrad in ein 
Schlagloch, der Motor heulte auf, 
der Fahrer bremste — und schon 
blitzte das MG-Ffucr.

Mit Lenins Geleit
Im großen und hellen Arbeits­

zimmer Nikolai Petrowitsch Du­
binin. Direktor des Instituts für 
allgemeine Genetik der AdW der 
UdSSR, staunt man über den 
Bücherrclchtum. Hier liegen Bü­
cher auf Regalen, in Schränken, 
auf dem Arbeitstisch...

..Das teuerste von allen Ist für 
ijilch dieses da", sagt Nikolai 
Petrowitsch und reicht mir ein 
Buch mit Lenins Fotografien. 
Auf einem Seltenpaar ist ein Bild­
nis des Führers unter Kindern.

...Die Geschichte seiner Entste­
hung: Am 1. Mal 1919 fotogra­
fierten Dokumentaristen Wladi­
mir lljitsch auf dem Roten Platz. 
Zufällig kamen auf das Bild Jun­
gen, die neben Lenin waren. Dar­
unter war auch Kolja Dubinin, ein 
ehemals Obdachloser.

Die Sowjetmacht übernahm die 
Pflege der elternlosen Kinder.

1m Mal 1921 unterzeichnete 
W. 1. Lenin den Beschluß über 
den unentgeltlichen Unterhalt der 
Kinder.

Sehr schnell trat Im Schicksal 
des einfachen russischen Jungen 
Kolja Dubinin eine schroffe 
Wende ein. Eine Einweisung in 
die Zweite Moskauer Staatsuni­
versität, das Studium an der 
Moskauer Staatsuniversität... Und 
dann die Arbeit, eine hinreißende, 
schöpferische, wichtige Arbeit. 
Gegenwärtig ist Nikolai Petro­
witsch ein Gelehrter von Weltruf, 
Leiter der sowjetlschen Schule für 
Genetik. Mitglied der AdW der 
UdSSR. Lenlnprelsträger.

So haben die Sowjetmacht und 
die sowjetische Lebensweise den 
ehemaligen Obdachlosen auf den 
Weg ins große Leben geführt. 
Das Schicksal N. P. Dubinin 
gleicht dem von vielen Tausen­
den, denen die Revolution und 
Lenin alle Wege zum Schaffen 
und Wirken öffneten.

Im Bild: Eine Sitzung des Ge- 
lehrtenrates des Instituts. Akademie­
mitglied N. P. Dubinin und wissen­
schaftlicher Sekretär M. G. Tschu- 
mak. Foto: TASS

Neue Filme

Heute in der Mosfilm-Straße
E« ist bald neun Uhr. Der Strom 

der Mosfilm-Leute, die ins Studio 
eilen, wird stärker;

Ruhigpn gemessenen Schritts, 
Bekannten und Unbekannten zulä­
chelnd, schreitet der Altmeister 
des Studios „Mosfilm" — Sergej 
Bondartschuk — einher. Er be­
gegnet fast keinen Unbekannten, 
denn bei ihm sind mehrere Gene­
rationen junger Filmleute in die 
Schule gegangen. Sein schöner 
Kopf mit dem graumelierten Haar 
ist über den anderen allen zu se­
hen. und man erinnert sich bei 
seinem Anblick unbedingt an ei­
nen seiner Lieblingshelden — 
Pierre Besuchow...

Mit den Absätzen / klappernd, 
überholt den Altmeister die junge 
Filmstar Jelena Proklowa, die 
schon in ihrem 13. Lebensjahr für 
die Rolle im Film „Es läutet, öff­
net die Türl" als beste Schauspie 
lerin anerkannt wurde.

In ihren Schneideraum eilt die 
Veteranin des Studios Antonina 
Iwanowna Simina, neben ihr — 
ihr Gatte und ihr Sohn, ebenfalls 
Mosfilm Leute. Sie ist stolz aut 
ihren Beruf, hängt doch von der 
Meisterschaft des Zuschneiders so 
viel abl Heute ist sie besonders 
stolz: Über die Leinwand des Lan­
des läuft die Filmepopöe „Der Gc 
schmuck des Brotes", die den 
Nculandhelden gewidmet ist. In 
jedem Bild dieses gemeinsamen 
Werks der Filmstudios „Mosfilm" 
und „Kasachfilm' stecken auch ih­
re angestrengte Arbeit, ihr siche­
res Auge, die genauen Bewegun­
gen Ihrer Hände...

Der Morgenschicht kommt die 
Nachtschicht entgegen: Die Film­
stadt In der Mosfilm-Straße der 
Metropole löscht nie ihre Lichter. 
In den Pavillons hört man die 
ganze Nacht hindurch die allbe­
kannten Befehle:

„Achtung! Kamera! Motor!"
In den Entwicklungaräumen 

werden die ganze Nacht Kilometer 
von Filmbiindern durchgedreht, in 
den Studios für Tonnufnahme 
werden die Mischpulte aus- und 
eingeschaltet, in den Maskenbild- 
noreicn und Kostümlagern werden 
In Augenblicken Frisuren und Ko­
stüme — von den altertümlichsten 

I bis zu kocmiechcn — gewechselt... 
। Mit einem Wort, drs gewöhnliche, 
I normale, ergreifende Leben der

Wunderstadt in der Mostilm-Stra­
ße geht seinen gewohnten Lauf.

Es ist nicht leicht, sich hier zu- 
rcchtzufinden, doch wollen wir es 
versuchen, um so mehr als die 
Herren der Filmstadt sehr gast­
freundlich sind. Ohne Zeit zu ver­
lieren, folgen wir dem Volks­
künstler der UdSSR, Regisseur 
Sergej Bondartschuk, dem künstle, 
rischen Leiter der Ersten schöp- 
I-rischen Vereinigung des landes-

-i ßten Filmstudios.
„Unsere Aufgabe sehrti wir in 

der Schaffung großangelegter 
Werke, in der Erarbeitung aktuel 
ler Themen, die den modernen 
Menschen anregen und das geistige 
Leben des Volkes bereichern", er­
zählt der Leiter der Ersten Ver 
einigung. „Wir haben solche epi­
schen Filmwerke geschaffen wie 
„Die Befreiung", und „Die Solda­
ten der Freiheit", die der. ganzen 
Welt von dem siegreichen Sowjet­
volk und von der Rolle der Kom­
munisten im Kampf gegen den 
Faschismus erzählen.

Von unseren letzten Arbeiten 
ist unbedingt der politisch-philo­
sophische Streifen „Wahl des 
Ziels" zu erwähnen, in dem ich 
mich bemühte, die Gestalt solch 
eines hervorragenden Sohnes un­
serer Heimat nachzubilden, wie es 
Akademiemitgl i e d Kurtschatow 
war. Wir sind stolz, daß aus unse­
rer Vereinigung der scharfe poli­
tische und antifaschistische Film 
von V. Shalakjawicius „Die Ken­
tauren" auf die sowjetische und 
ausländische Leinwand lief, in dem 
Donatas Banionis die vieldeutige, 
tiefsinnige und komplizierte Rolle 
des Präsidenten spielt.

Das heutige schöpferische Kol­
lektiv der Vereinigung ist ein Kol­
lektiv Gleichgesinnter, die ihre 
Hauptaufgabe in der Erforschung 
des Geistes des Menschen, in der 
Ergründung der Volksschicksale, 
in der konsequenten Behauptung 
der kommunistischen Ideale se­
hen. Es ist unmöglich, über alle 
begonnenen oder vor dem Abschluß 
eichenden Arbeiten der Vereini­
gung zu sprechen, deshalb nenne 
ich nur einige.

Dio Idee, einen Film, gewidmet 
John Reed — einem großen Freund 
der Sowjetunion—zu drehen, gehört 
mir. Dor Streifen wird auf echten 
Maktlrllcn gründen, die von dem

anschauung des Autors des Bu­
ches „Zehn Tage, die die .Welt er­
schütterten" erzählen. Einen be­
sonderen Platz werden im Film die 
Ereignisse, ’ 
einnehmen.
John Reed ---- ----- — --
wahrheitsgetreu in seinem Buch 
beschrieb, das von W, I. Lenin 
sehr hoch eingeschätzt wurde.

Von den eben erst beendeten 
Filmen wäre „Die Welt in drei 
Dimensionen" zu nennen, der einer 
Dynastie von Uraler Arbeitern ge- 
widmet ist; die Verfilmung des 
„Oblomow" mit Oleg Tabakow in 
der Titelrolle; ein Streifen über 
den komplizierten Prozeß der Um­
erziehung von Verbrechern—„Ge- 
lahrliche Freunde". Von den un­
vollendeten muß der Film des be­
kannten Kameramanns und Regis­
seurs Wladimir Monachow ge­
nannt werden, der den Problemen 
des heutigen Dorfes gewidmet ist.

In dem erwähnten Film über das 
heutige Dorf „Dem Boden gilt un­
sere Liebe" tritt Wladimir Mona­
chow zum drittenmal als Regis

des Großen Oktober 
deren Augenzeuge 

war und die er so

Das Hauptthenia dieses Jahres, 
in dem wir den 110. Geburtstag 
W. I. Lenins begehen, ist jedoch 
das Lenin-Thema. „Lenin in Paris" 
wird ein Film heißen, den die äl­
testen Meister unserer Filmkunst 
drehen — der Dramatiker Jewge 
ni Gabrilowitsch und der Regis 
seur Sergej Jutkewitsch. Den zwei, 
ten Film der Lcniniana werden 
zwei andere erfahrene Meister dre 
hen — der Dramatiker Michail 
Schatrow und der Spielleiter Juli 
Karassik. Der Titel des Films 
„Frieden, Brot, Freiheit" war die 
Losung der Bolschewik!, die von 
der bürgerlich-demokratischen Fe­
bruarrevolution nicht realisiert 
worden war und die das Volk zur 
Großen Oktoberrevolution aufrief.

Der neue Film wird über den 
Kampf der Bolschewik! mit W. 1. 
Lenin an der Spitze für Frieden 
für die Völker. Brot—für die Hun. 
gornden, die Macht — für die 
Werktätigen erzählen.

Mehrere Streifen widmet das 
Studio „Mosfilm"' dem Großen 
Vaterländischen Krieg, den hol 
denmüllgon Verteidigern der Hei­
mat an der Front und ins Hinter­
land. Zu diesen Streifen zählt der 
politische Kriminalfilm „Tehe­
ran", den die Regisseure A. Alow

und W. Naumow nach dem Dreh­
buch machen, das sie gemeinsam 
mit M. Schatrow geschrieben ha­
ben. Dem Film liegt das Attentat 
auf die Regierungshäupter der 
drei Alliiertenstaaten während des 
Großen Vaterländischen Krieges in 
Teheran zugrunde.

Es entstehen Filme über unsere 
Planjahrfünfte, über die Leute im 
KamAS, an der BAM. Diese Filme 
sind gleichsam eine Zeitchronik, 
nach der die kommenden Genera 
tionen über unsere Arbeit, unsere 
Taten urteilen werden."

„In der Sprache des Films über 
Probleme der Moral zu sprechen 
ist heute nicht minder wichtig, 
als es gestern war oder morgen 
sein wird", sagt der bekannte Re­
gisseur, Staatspreisträger der 

■ UdSSR Vitautas Shalakjavicius, 
ein anerkannter Meister scharfer 
sozialer und politischer Filme. 
„Deshalb beschloß ich. mich einem 
Werk der russischen Klassik zuzu­
wenden — Tschechows „Erzählung 
eines unbekannten Menschen", das 
große Möglichkeiten für solch ein 
umständliches Gespräch über den 
Menschen, über seine Pflicht vor 
den anderen, seine Tätigkeit im 
Namen der lichten Zukuntt bietet. 
Und umgekehrt—über die geistige 
Leere, die auch gute Menschen 
verstümmeln kann.

In einem anderen Pavillon des 
Studios „Mosfilm" dreht der 
Volkskünstler der UdSSR, Regis­
seur A. Sarchi den Film „26 Tage 
aus dem Leben Dostojewskis". Die 
Hauptrolle besetzt Anatoli Soloni- 
zyn. Die weiblichen Rollen werden 
außer Jcwgenija Simonowa noch 
von der bekannten polnischen 
Schauspielerin Eva Szikulska ge­
spielt. Der Regisseur meint, sie 
habe ihn und die meisten Zuschau­
er von dem wahren Internationa­
lismus ihres großen Talents über­
zeugt. als sie bei uns in anderen
Filmen mitwirkte."

„Achtungl Kamera! Motor!"
Für die Mosfilm-Leute beginnt 

ein neuer Arbeitstag.

Alexander SERBIN, 
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"
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